„Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., an incl. 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. — Juſertiousgebühr für den Raum einer 
ſechstheiligen Zeile in Petilſchrift 2 Sgr. a 
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ende Nachweiſung gefälligſt einzutragen, wie die darin namhaft gemachten 
er geſtimmt haben, (ob ultramontan, clerical, für die Centrumspartei 
rſeits, oder regierungsfreundlich, liberal andererſeits?) und in der Co⸗ 
Ine „Bemerkungen“ ein Urtheil über deren geſammte Haltung in dem 
Jen wärtigen kirchen⸗politiſchen Kampfe abzugeben. Nachdem dieſes geſchehen 
P die Nachweiſung gehörig vollzogen worden, iſt dieſe Verfügung brevi 
N 5 5 1 hierher zurückzuſenden. An den königlichen Landraß Herrn 
Me, EN. zu N. N. 
It vorſtehende Verfügung zur Kenntniß der Staatsregierung gelangt? 
d welche Schritte find don Seiten der Staatsregierung geſchehen oder in 
zicht genommen, um gegen die in jener Verfügung enthaltene Verkümme⸗ 
N der ae Wahlfreiheit Remedur zu ſchaſſen?“ 2 
Abg. Bieſenhach: Der Minifter des Innern hat den Beamten das 
cht bindicirt, ihre reſp. die Regierungsanſichten zur Geltung zu bringen. 
8 Recht will ich ihnen nicht nehmen, ſo lange je die Schranken des Er: 
bten innehalten. Wenn nun ein hoher Beamter, der Präſident des 
gierungsbezirks Sul art, dieſe Schranken durchbricht und die Wahlfreiheit 
Beamten ſeines Sen: beeinflußt, ſo muß ein ſolches Benehmen, wenn 
Correctib erfolgt, hier öffentlich zur Rechenſchaft gezogen werden. (Bei⸗ 
im Centrum,) Er hat die Anfichten der Regierung vertreten, ſich an 
Spitze eines liberalen Agitations⸗Comitees geſtellt, die Adreſſe der Staats⸗ 
politen in eigener Perſon colportirt. (Hört! Hört! im Centrum. Heiterkeit.) 
[8 mag ſein Recht Sein. Der Ausfall der Düſſeldorfer Wahlen hat ihm 
an gemacht, und fo bietet ſich uns das ſeltene Schauſpiel, daß 
ante für ihre Wahl zur Rechenſchaft beigen werden. Ein Lehrer iſt vor 
g Bürgermeiſter Bel h über jeine Abſtimmung vernommen worden; 
7 Steuerempfänger in Neuß ſind nicht blos über ihre Wahl für dies 
bels, ſondern auch über die Stadtrathswahlen vernommen und gefragt wor⸗ 
. weshalb ſie nicht für einen Iſgak Winter, einen Mann iſtaelitiſcher 
f Testen gestimmt haben? Der Regierungspräſtdent hat außerdem in 
m Erlaß vom 25. November, der an die Landräthe, Kreisſchulinſpectoren 
Saaryesmerter gelangt it, dieſelbe Frage amtlich geſtellt. Hier liegt alſo 
e private Aeußerung in Schlafrock und Pantoffeln oder bei Kaffee und 
rren vor, ſondern ein Erlaß mit amtlichem Charakter vom Scheitel bis 
Sohle. (Sehr wahr! im Centrum.) Daß hierin eine Beeinfluſſung des 
hlrechtes gefunden werden muß, iſt Ugweifelhaft; es iſt zwar eine lex 
Dy ercecta, weil keine Strafe angedroht iſt. Aber leuchtet denn nicht das 
aptolt os ego! aus jeder Zeile hervor? Der Herr Regierungspräſident kennt 
zwei Parteien, die ültramontane oder tegierimgsfeindliche und die liberale 
nigs⸗ Ur tegierungsfreundliche. „„ N 
11187 Die Herren zu meiner ch (die Alteonſervativen) find abgethan und 
en. inen ſich begraben laſſen. (Heiterkeit) Nun ſoll über die armen Lehrer 
Herrn ch geführt werden, über ihr Verhalten bei der Wahl uud ihre geſammte 
7850 (tung in dem lirchenpolitiſchen Kampfe. Iſt das nicht die Einführung 
einer Conduitenlifte in der ſchlimmſten Weiſe? (Pfui! im Centrum. Heiter: 
77), Man kann doch nicht jagen, es ſei pure Neugierde des Regierungs⸗ 
Mräfiventen oder er habe feine ſtatiſtiſchen Kenntniſſe bereichern wollen. Die 
fenſterfſerikalen Lehrer ſollen unſchädlich gemacht werden, und zwar möglichſt ſchnell, 
en deren man will nicht einmal die Rückgabe der Akten abwarten, weil die Nach: 
1874 Wahl für den verſtorbenen Rübſam vor der Thür ſteht. Man kann nun 
ethen gen, die Lehrer könnten ja doch frei wählen. Dann wird aber gegen fie 
un a e beg mit ſeinen tauſend Nergeleien in Bewegung geſetzt 
r zehn Jahren wurde die Fortſchrittspartei regierungsfeindlich genannt, 
Mid die Lehrer wurden gemaßregelt, weil ſie liberal gewählt hatten; heute 
erden fie gemaßregelt, weil ſie nicht liberal gewählt haben. Und was wird 
borgen geſchehen? Und wie ſollen fie denn wählen? Ein ſolches Verfahren 
net der Corruption Thür und Thor, der Beamtenſtand wird dadurch jeder 
sion, Nllbſtſtändigleit baar, ſtimmt nach Commando, wechſelt ſeine Ueberzeugung, 
ie ein Wimpel auf dem Dache und muß ſogar ſeine religiöſe Ueberzeugung 
zu Wünſchen ſeiner Vorgeſetzten anbequemen. Wollen Sie ſolchen Lehrern 
Erziehung Ihrer Kinder anvertrauen? Ich glaube bei meiner Inter⸗ 
Relation die Zuſtimmung aller Parteien zu haben. (Stimmen: Nein!) Dann 
Paauere ich es. (Heiterkeit.) Ich hoffe aber, daß der Miniſter des Innern 
er Verfügung ſein Desaveu hinzufügen wird. 
Cultusminiſter Dr. Falk: Die in der Interpellation abgedruckte Verfü⸗ 
ug iſt der königlichen Staatsregierung amtlich nicht zur Kenntniß gekom⸗ 
en, ſondern nur durch Zeitungen. Als ich auf dieſe Weiſe davon Kenutniß 
6 khalten, habe ich den Regierungspkäſidenten zum Bericht über den Sach⸗ 
25 — erhalt aufgefordert. Der Bericht it noch nicht eingegangen und konnte 
hegen Kürze der Zeit noch nicht eingehen. { 
„Damit iſt die Interpellation erledigt, worauf die Etatsberathung 
Prtgeſetzt wird und zwar die des Etats der directen Steuern, die in 
Fumma 43,773,000 Thlr. pro 1874 eintragen ſollen, nämlich die Grund: 
euer 18,060,000 Thlr., die Gebäudeſteuer 4,059,000 Thlr., die klaſſt⸗ 
keirte Einkommenſteuer 7.149,000 Thlr., die Klaſſenſteuer 10,848,000 
Thaler (gegen das laufende Jahr um 2,416,000 Thlr. weniger), die Ge⸗ 
a 5,591,000 Thlr., die Eiſenbahn-Abgabe 2,042,000 Thlr. 
Abg 


bit 


20 bg. Dr. Noederath (Vertreter des 3. Aachener Wahlbezirks): Der 
5 mobile Beſitz iſt ungleich mehr belaſtet, als der mobile. Das Geſammt⸗ 
5 Inkommen ſämmtlicher preußischer Staatsbürger wird pro 1873 auf rund 
10 00 Millionen Thlr. geſchätzt, davon aus dem immobilen Vermögen, 


J dieſes Einkommen hat nicht nur ſeinen natürlichen Antheil von 4 Mil⸗ 
ien an der Beſteuerung des Geſammteinkommens zu tragen, ſondern 
phetbein an d ab (der Grund⸗ und e ) 18 Mill., 
en alſo 22 Mill. Thlr., d. h. 5 Mal ſo viel als der natürliche 
e aus dem Einkommen beträgt. Dazu kommt noch, daß das immo⸗ 
Vermögen um mindeſtens die Hälfte ſeines ganzen Werthes mit Hypo: 
0 belaſtet iſt, daß außerdem der dem Eigenthümer wirklich zugehörige 
il ” deſſelben wegen der ungünſtigen Geldverhältniſſe ſich höchſtens mit 3 
biocent verzinſt, daß endlich der Staat bei Erwerbung jedes Grundbeſitzes 
In volles Hundertſtel des ganzen Werthes an Stempelgebühren für ſich be⸗ 
uſprucht. Dazu noch Einquartierungslaſt, Landlieferungen und Vorſpann⸗ 
5 Kriege. ühſchaftliche S f 
Das ganze wirthſchaftliche Syſtem des Staates ſchädigt heut zu Tage 
den Grundbeſitz weit mehr als früher. Die Sein 155 en ist 
heſentlich dadurch entſtanden, daß die Beſitzer des mobilen Capitals, dem 
eiſpiel der Arbeiter folgend, die Concurrenz aufgegeben und ſich zur Aus⸗ 
| lung des Publikums afjoeirt haben. Die Groschen, die die Arbeiter für 
Ei 15 als Mehrlohn ausgewirkt haben, haben die Beſitzer don den Conſumenten 
10 Thaler für ſich zurückgenommen. So vertheuert die Preissteigerung der 
Re indirect die Wohnungsmiethe. Daſſelbe Princip der Ausbeutung ver: 
15 aber auch der Staat als größter Kohlenbeſitzer im Lande, ohne zu be⸗ 
Idee m daß er nicht wie der Privatheſitzer blos Producent, ſondern zugleich 
Ates une der Conſumenten iſt. Das ganze Wirthſchaftsſyſtem des 
best es iſt gegenwärtig ein reines Finanzſyſtem, und dadurch iſt der Grund⸗ 
ats 1 eine ſo unerträglich mißliche Lage gekommen, daß allen Ernſtes be⸗ 
die Frage zur Erwägung gekommen iſt, ob men nicht den ganzen Korn⸗ 
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Vierundfünfzigſter Jahrgang. 


Viehzucht ſind die beiden Füße des Staates, und er kann nicht feſt und 


„Ich kann für den gegenwärtigen Etatsſatz der Grundſteuer nicht ſtimmen. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, 


— — 


— Verlag von Eduard Trewendt. 


bau aufgeben und nur auf Futterertrag bauen ſoll. Aber Ackerbau und 
7 


ſicher ſtehen, wenn der eine Fuß ſich unnatürlich ausdehnt, der andere gänz⸗ 
lich zuſammenſchrumpft. Dem Grundbeſitz gegenüber iſt das mobile Capital 
bei der Beſteuerung in ganz ungerechtfertigter Weiſe bevorzugt. Gegenwärtig 
iſt doch das Capital bei uns nicht mehr ein Kind, dem man ſolche Bepvor⸗ 
zugung angedeihen laſſen kann, ſondern ein völlig ausgewachſener kräftiger 
Mann, der ſeine Brüder, vor Allem den Grundbeſitz überwältigt und erdrückt. 


u 
Redner der Auskunft über dieſe Verhältniſſe die Tragweite beilegt, daß da⸗ 


at Zeit, daß die Regierung unſere wohlbegründeten Klagen endlich be⸗ 
rückſichtigt. ne f 
Abg. Richter (Hagen): Ich will auf die eben gehörte Rede, die nur eine 
zweite und nicht gerade verbeſſerte Auflage der von dem Abg. v. Schorlemer⸗ 
Alſt bei der erſten Berathung des Etats gehaltenen war, nichts erwidern. 
Wenn es dem Vorredner und ſeinen Freunden, die doch ſonſt a von 
läſſig und an Geſetzentwürfen nicht unfruchtbar find, mit der Sache jo gar 
Ernſt iſt, ſo mögen die Herren doch ihre Anträge in Form eines Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfs bringen: F 1. Die Grund⸗ und Gebäudeſteuer iſt abgeſchafft. § 2. 
Der Finanzminiſter iſt mit der Ausführung des Geſetzes beauftragt. Sie 
werden damit zugleich in die Tagesordnung der 18 30 Mittwoche eine 
angenehme Abwechſelung hineinbringen. (Beifall links, Ziſchen im Centrum.) 

Abg. v. Wedell⸗Vehlingsdorf: Ich überlaſſe es dem Urtheil des | | 
Hauſes, ob dieſe Frage fo unwichtig und dazu angethan iſt, in ſolcher Weiſe, (Oho!), wenn dieſer Ansdruck fällt, ſo habe ich nur einfach anzuführen, daß 
wie es vom Vorredner geſchehen, behandelt zu werden. Ich fordere die Be⸗ 
ſeitigung dieſer Steuer nicht und halte ſie überhaupt nicht für möglich, aber 
ich imme voll und ganz einer älteren Reſolution des Hauſes bei, die Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer den Communalperbänden zu überweiſen. Niemand im M 
Hauſe und im Lande kann die gefährdete Lage des Grundbeſitzes beſtreiten. 
Wir ſollen den Arbeitern ihre Da behaglich machen, damit fie nicht aus: 
wandern. Aber wir fordern vom Staate und von Ihnen, daß Sie den 
Grundbeſitzern ihre Lage behaglich machen, dann werden ſie fähig ſein, die 
berechtigten Forderungen ihrer Arbeiter zu erfüllen. Unſere Reinerträge ver⸗ 
mindern ſich. Wir können eine Concurrenz mit industriellen Unternehmungen 
nicht aufnehmen, die 10 bis 20 Procent Dividende zahlen. Gewiß müſſen 
die landwirthſchaftlichen Intereſſen Gemeingut aller Parteien fein. Jetzt ſind 
die Parteien, die bisher vorzugsweiſe für dieſe Jutereſſen eintraten, fo ge⸗ 
ſchmolzen, daß Sie (auf der Linkeu) ohne Beſorgniß vor unberechtigten Prä⸗ 
tenſionen uns beiſtehen können. Wir werden Anträge von Ihrer Seite in 
dieſer Richtung ſehr gern entgegennehmen. \ 

Der Finanzminiſter: Ich halte es für das Unrichtigſte, was geſchehen 
kann, wenu bei jeder einzelnen Poſition des Etats das ganze Staatsweſen 
in Frage geſtellt wird. Der erſte Redner ſagte, er könnte diese Summe nicht 
bewilligen. Wie iſt denn das Rechtsverhältniß? Wenn auch das ganze Haus 
votirte, wir bewilligen die Summe nicht, jo würden wir nach Art. 109 der 
Verfaſſung doch die ganze Summe zu erheben haben. (Sehr richlig, links.) 
Ich will mich keineswegs da, wo es darauf ankommt, die landwirthſchaftlichen 
Intereſſen zu fördern, feindſelig verhalten, das liegt mir vollſtändig fern; 
aber ich muß doch hervorheben, daß wir in der Art und Weiſe, wie unſere 
Etatsberathungen betrieben werden, uns in der That auf einer abſchüſſigen 
Bahn bewegen, die uns immer weiter von dem Ziele einer ſchleunigen 
Etatsberathung entfernt. (Sehr wahr, links.) 

Abg. Nickert: Keine Partei iſt berechtigt, einfeitig das landwirthſchaft⸗ 

liche Intereſſe zu vertreten, die Verfaſſung kennt nur Vertreter des ge⸗ 
ſammten Volkes. 
Selbſtverſtändlich werden die Grund: und Gebändeſteuer mit großer Ma⸗ 
jorität bewilligt. Zur Einkommenſteuer liegt der Antrag der Commiſ⸗ 
ſarien der betreffenden Gruppe vor, die Staatsregierung aufzufordern, die 
jährlich vorzulegende Nachweiſung der zur Einkommenſteuer veranlagten Per⸗ 
ſonen und des Betrages der veranlagten Steuer dahin zu vervollſtändigen, 
daß aus derſelben die Zahl der in dem betreffenden Jahre von der Klaſſen⸗ 
ſteuer zur Einkommenſteuer Verſetzten und die Summe der von denſelben zu 
zahlenden Einkom menſteuer erſichtlich iſt. 

Abg. Frhr. v. Los: Dieſer rein formelle Antrag bezweckt die Klar⸗ 
ſtellung der Grenze zwiſchen Klaſſen und Einkommenſteuer. Die Contingen⸗ 
tirung der Einkommenſteuer hatte vor Allem den Zweck, die Klagen über 
die Steuerſchraube abzuſtellen, indem der Staat nur 11 Millionen Thaler 
aus der Klaſſenſteuer erhalten, das Uebrige dem Lande erlaſſen werden ſollte. 
Nun iſt aber in der Einkommenſteuer eine bedeutende Steigerung eee 
und zwar beſonders in Folge der Uebertragung früherer Klaſſenſteuerpflichtigen 
in die Einkommenſteuer, ohne daß ſich die Vermögeusverhältniſſe derſelben 
weſentlich geändert hätten. Darunter leiden aber alle Klaſſenſteuerpflichligen. 
indem ein jo fortwährendes Nachrücken iu die höheren Gruppen dieſer Klaſſe 
ſtattſindet. Die Steuerſchraube geht zwar etwas langſamer, aber ſie geht 
doch. Nur wenn man auch die Einkommenſteuer contingentiren wollte, 
würde ein Stillſtand eintreten. Wenn in einem Jahre die Einkommenſteuer 
von 6 auf 7 Millionen ſteigen konnte, dann erſcheint ein klarer Ueberblick 
über die Einnahmequellen der Einkommeunſteuer und die Uebertragungen aus 
der Klaſſenſteuer unentbehrlich. Eine Vermehrung der Geſchäfte für die 
Regierungen würde aus der Annahme des Antrages nicht erwachſen. 

Regierungs⸗Commiſſar Geh.⸗Rath. Rhode: Die Regierung vermag ſich 
von der Nothwendigkeit und dem praktiſchen Werth der Mehrarbeit, die nach 
dem Antrage den Landräthen und der ae b ee e entſtehen 
würde, nicht überzeugen. Die Ihnen allzährlich vorgelegten Nachweiſungen 
der zur Einkommenſteuer vevanlagten Perſonen und einzelnen Steuerbeträge 
liefern im Weſentlichen ſchon den Nachweis, den der Herr Vorredner zu ha⸗ 
ben wünſcht. Sie finden darin diejenigen Ziffern, wenn Sie einen Vergleich 
mit der Ueberſicht des Vorjahres anſtellen, welche die aus der Klaſſenſteuer 
neu in die Einkommenſteuer übertragenen Perſonen enthalten. Allerdings 
ſind zur Zeit unter dieſen Perſonen diejenigen Perſonen mitenthalten, welche 
in mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten neu zur Einkommenſteuer ber: 
anlagt wären. Dieſe fallen indeß vom Jahre 1875 ab fort, und es würde 
ſich dann nur noch um Ausſonderung der Perſonen handeln, welche neu zur 
Einkommenſteuer herangezogen werden. Die ſonſtigen Auslaſſungen des 
Herrn Vorredners halte ich durch das Geſetz vom 25. Mai beſeitigt, das die 
Klaſſenſteuer contingentirt, die Einkommenſteuer aber nicht, und das alſo 
eine Vermehrung der letzteren geſtattet durch das Hinzukommen von Perſo⸗ 
nen, deren Einkommen 1000 Thlr. überſteigt. Auch die fruheren Aeußerun⸗ 
gen des Herrn Finanzminiſters über die Richtvermehrnng der Steuern in 
dieſer Hinſicht bezogen ſich nur auf die Klaſſenſteuer, nicht auf die Einkom⸗ 
menſteuer. Ich empfehle Ihnen darum die Ablehnung des Antrages. 

Abg. Rickert: Die Mitglieder der Gruppe glaubten, es handle ſich in 
dem Antrage nur um ſtatiſtiſche Intereſſen: ſicher würden mehrere, nachdem 
ſie den Vortrag des Freiherr v. Los gehört, den Antrag nicht unterſchrie⸗ 
ben haben. Der Herr Vorredner will Klarheit; will er damit etwa Perſonen 
mit einem Einkommen über 1000 Thlr. nicht in die Einkommenſteuer verſetzt 
ſehen? Oder was bedeutet ſonſt der Antrag? Die Localbehörden find ohne: 
0 mit ſtatiſtiſchen Arbeiten überhäuft, wozu eine Mehrbelaſtung ohne er⸗ 
hebliche Gründe? Der Herr Vorredner braucht nur die früheren Ueberſichten 
mit den neuen vergleichen, etwas addiren und ſubthrahiren, um ſeine Ab⸗ 
ſicht zu erreichen. Die Klagen über die Steuerſchraube werden im Lande 
immer mehr ſchwinden, je mehr die Regierung es aufgiebt, die Steuerein- 
ſchätzungen ſelbſt vorzunehmen, wie denn thatſächlich in Bezug auf die Klaſ⸗ 
ſeuſteuer, wo die Einſchätzung durch ſelbſtgewählte Commiſſarien geſchieht, 
die Klagen meiſt verſchwunden ſind. Eine Unterſchlagung iſt dabei durchaus 
nicht zu befürchten, weit eher dagegen bei der Einſchätzung durch die Regierung. 

Freiherr v. d. Goltz befürwortet den Antrag, obſchon er die Motive im 
Sinne des Freiherrn v. Los nicht theilen könne. Ihm ſei es nur darum zu 
thun, den ungehörigen Einfluß der Regierung bei der Einſchätzung zu beſeiki⸗ 
gen. Es ſei völlig ungehörig, wenn die Landräthe von der Regierung an⸗ 
gewieſen würden, Berufung gegen Einſchätzungen ſeitens der Commiſſion 


en war. Der eine Bezirk iſt Arensberg — und es wird ihnen dadurch er⸗ 
flärlich werden, weshalb der Herr Abg. Richter (Hagen) immer an ſo große 


Glue wenn man den Etats⸗Voranſchlag von 1873 ver⸗ 
all . 

angen war. Das Claſſenſteuer⸗Soll von 1873 belief ſich auf 13,932,556 Thlr. 
Dieſem Soll gegenüber dürfte alſo ein Ausfall von nahezu 3 Millionen ein⸗ 
treten wir haben damals meiſt von nur 2% Millionen geſprochen. — 
Dem Soll gegenüber würde nach dem neuen Gefetze ein neues Soll von 
11 Millionen Thalern gegenüber zu treten haben. Es darf alſo gegen die 
vorjährige Veranlagung ein Ausfall von 2,932,000 Thaler eintreten. Der 
Ausfall, der wirklich eintreten wird, wird ſich nach den Notizen beſchränken 
auf 2,847,000 Thlr. Wir werden alſo nahezu genau das feſtgeſtellte Con⸗ 
tingent durch die Veranlagung erreichen, es wird ſogar um eine Kleinigkeit 
überſtiegen, indem ungefähr 74,000 Thaler mehr veranlangt würden, als zur 
Ausfüllung des Contingents erforderlich wäre. Mir ſcheint dies ein überaus 
1 0 Reſultat zu ſein, und ich wollte nicht zögern, es Ihnen mitzu⸗ 
theilen. } 8 x 

Abg. v. Goldfus bittet um Ablehnung des Antrages, weil bei dem 
Mangel aller Normen für die Veranlagung vorläufig noch fortwährende 
Fluctuationen eintreten würden, die die Arbeit unnütz erſchwerten. 

Abg. v. Los hält die Arbeitsvermehrung, die allein gegen den Antrag 
a iſt, für keinen Grund zur Ablehnung. 

Abgeordneter Haenel: Der Antrag muß lediglich ſeinem Wortlaute nach 
beurtheilt werden, nicht nach den Motiven, die ihm von verſchiedenen Seiten 
untergeſchoben und auch widerlegt ſind. \ 

Hierauf wird der Antrag angenommen. \ 

Bei der Klaſſenſteuer ſpricht der Abgeordnete Rickert feine Freude 
darüber aus, daß das Experiment, welches man im vorigen Jahre gemacht 
habe, ſo gut gelungen ſei. Er zweifle nur an der Gleichmäßigkeit der Ver⸗ 
anlagung und wünſche die Staatsregierung auf dieſen Punkt aufmerkſam 
zu machen, weil mehrere Landräthe in den öſtlichen Provinzen dem Geiſte 
des Geſetzes entgegen beſtimmte Kategorien aufgeſtellt hätten. 

Abgeordneter Graf Wintzingerode theilt dieſelbe Befürchtung, ſucht 
aber den Grund der Ungleichheit darin, daß die Steuerſchraube nicht genit- 
gend zur Anwendung gekommen ſei, die man doch bei der Contingentirung 
nicht zu fürchten brauche. Er wünſcht beſonders, daß die Naturalverpflegung 
nach beſtimmten Normen überall gleichmäßig eingeſchätzt werde. 

Geh. Finanzrath Rhode: Die Regierung kann über die Gleichmäßigkeit 
der Veranlagung noch kein Urtheil ausſprechen, weil die Berichte der Pro⸗ 
vinzialbehörde noch nicht eingegangen ſind. Sobald dies geſchehen, wird ſie 
die Erwägungen anſtellen, zu welchen die gehörten Aeußerungen Anlaß geben. 
Bei den indirecten Steuern liegen zu Tit. 9: Stempel⸗ und Erb⸗ 
ſchaftsſteuer 10,000,000 Thlr. mehrere Anträge vor. Ein Antrag des 
Abg. Rickert, den Titel zu serlegen in a) Stempelſteuer 8,600,000 Thlr. 
und b) Erbſchaftsſteuer 1,400,000 Thlr. wird angenommen. Die Anträge 
der Abgg. Graf Wintzingerode und Dohrn (Reform und Verminderung 
der Stempelſteuer) und Lehfeldt (Verminderung des Verkaufſtempels) wer: 
den der Budgetcommiſſion überwieſen. a 

Bei den Chauſſeegeldern erinnert Abg. Bening an den Beſchluß des 
Hauſes, daß dieſelben ſpäteſtens mit der Uebergabe der Chauſſeen an die 
Provinzen fortfallen ſollten. Keine Steuer iſt drückender, läſtiger, ungleich⸗ 
mäßiger als dieſe, die nicht einmal als Finanzquelle benutzt werden kann. 

Regierungs⸗Commiſſar Burghart: Die Bedenken der Regierung gehen 
nicht dahin, daß die Staatskaſſe den Ausfall nicht decken könne. 

Finanzminiſter Camphauſen: Die Bedenken liegen nicht nur nicht 
auf dem finanziellen, ſondern auch auf keinem anderen Gebiete (Heiterkeit). 

Nachdem das Haus noch den Kronfideicommißfonds erledigt hat, erfolgt 
Schluß der Sitzung 4 Uhr. s 3 

- Nächte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Wahl der Präſidenten. Bericht 
der Geſchäftsordnungscommiſſion über die Schreiben der Abgg. Krüger und 
Ahlmann ꝛc. und Fortſetzung der Etatsberathung.) 


Berlin, 11. Decbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
Kammergerichts⸗Rath Starke zum Geheimen Juſtiz⸗ und vortragenden Rath 
im Juſtiz⸗Miniſterium; und den Regierungs⸗Aſſeſſor Boediker zu Landrathe 
des Kreiſes Gladbach ernannt. 

Der Oberlehrer an der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule zu Stettin von 
Boguslawski iſt zum Redacteur der Hydrographiſchen Mittheilungen und 
der Nachrichten für Seefahrer ernannt worden. Der Aſſiſtent der Königlich 
ſächſiſchen Univerſitäts⸗Sternwarte zu Leipzig, Dr. Börgen, iſt zum Vor⸗ 
ſteher des Obſervatoriums in Wilhelmshaven ernannt worden. Die Marine⸗ 
Jutendantur⸗Secretäre Schrön, Maillard, Boltzenthal und Heydrich 
ſind zu expidirenden Secretären in der Admiralität ernannt worden. Die 
Geheimen Regiſtratur⸗Aſſiſtenten Fiſcher, Jachymski und Schröder in 
i der Admiralität haben in dieſer Stellumg Beſtallungen erhalten. Der 3 
einlegen, da nur zu bekannt ſei, daß jene Herren aus den verſchiedenſten[Marine⸗Intendantur⸗Regiſtratur⸗Aſſiſtent Röhl ift zum etatsmäßigen Ge 
Gründen der Regierung meiſt nur zu ſchwachen Widerſtand leiſteten. heimen Regiſtratur⸗Aſſiſtenten in der Admiralität ernannt worden. Die Ge⸗ 
Finanzminiſter Camphauſen: M. H. Wenn es in meiner Macht] heimen Kanzlei⸗Diätarien Bartz, Tewis und Dobberſtein find zu Ge⸗ 
ſtände, ohne Unbeguemlichkeit für die Behörden Ihnen die gewünſchte Notiz | Jeimen Kanzlei⸗Sekretären in der Admiralität ernannt worden. = 
zu ertheilen, jo würde ich mir ein großes Vergnügen daraus machen, fie jo: Das dem Fabrikanten Herrn Johann Schmidt zu Wien unter dem 27. : 
fort vorzulegen. Die Regierung hat den Wunſch, daß das Land über die] September 1872 ertheilte Patent auf eine Meßvorrichtung für Flüſſigkeiten | 5 
Beſteuerung völlig klar ſieht, zugleich aber auch, daß man die Geſetze, und ſiſt aufgehoben. 5 
namentlich wenn man bei deren Berathung ſich betheiligt hat, richtig berftehe. Die bisherigen Kreisrichter Felir Guttmann zu Bromberg und Hugo 


Bräſicke zu Königsberg i. Pr. find in golge ihrer definitiven Uebernahme 
in die Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung zu Regierungs⸗Aſſeſſoren ernannt wor⸗ 
den. — Der Rechtsanwalt und Notar von Frankenberg zu Guben iſt in 
gleicher Eigenſchaft an das Stadt⸗ und Kreisgericht zu Magdeburg mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt verſetzt worden. — Der Rechtsanwalt und 
Notar Starck zu Cammin i. P. iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisge⸗ 
en Anklam mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Paſewalk verſetzt 
Berlin, 11. December. [Ihre Majeſtät die Kaiferin- 
Königin] war geſtern im Wohlthätigkeits-Verkauf des Eliſabeth⸗ 
Hoſpitals anweſend und empfing den Grafen Keller vor ſeiner Abreiſe 
nach Dresden. a i 
8 [Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz] 
iſt geſtern Abend um 11 Uhr mit Begleitung von den Jagden bei 
Springe hierher zurückgekehrt. ; 
[Des Kaiferd und Königs Majeftät] haben zu dem von 
dem Germaniſchen Muſeum in Nürnberg unternommenen Wiederauf- 
bau einzelner Gebäudetheile des dortigen abgebrochenen Auguſtiner⸗ 
kloſters einen Beitrag von 1000 Gulden geſpendet. (Reichsanz.) 
O Berlin, 11. December. [Die Civilehe. — Reichs dis ci— 
plwinarhof. — Berichtigungen.] Die geſtrige Sitzung des Ab: 
. geordnetenhauſes wird mit Recht als eine Epoche machende bezeichnet 
And zwar ebenſowohl wegen der entſchiedenen Zurückweiſung der ultra: 
montanen Inſinuationen und Prätenfionen, als wegen der nunmehr 
erfolgten Einbringung des ſo ſehnlich begehrten Geſetzes über die Civil— 
ehe. Wie man hört, hatte der Vice-Präſident Camphauſen am Dins- 
tage dem Könige über dieſen Gegenſtand Vortrag gehalten, war aber 
ohne unmittelbaren Beſcheid entlaſſen worden. Erſt am Abend war 
die Allerhöchſte Ermächtigung zur Einbringung des Geſetzes dem Staats— 
miniſterium ſchriftlich angezeigt worden. Offenbar hat es dem Könige 
einen großen Kampf gekoſtet, bevor er einem Geſetze, gegen welches er 
bon vornherein große principielle Bedenken hegte, feine Zuſtimmung gab. 
Die Entſcheidung aber mußte erfolgen, wie ſie erfolgt iſt, nachdem das 
Stagteintereſſe in evidenter Weiſe dieſen geſetzlichen Schutz gegen die 
diurch die Unbotmäßigkeit der Biſchöfe geſchaffenen Nothſtände ver⸗ 
langte. — Durch das Reichsgeſetz vom 31. März iſt das Rechts— 
: verfahren gegen die Reichsbeamten wegen Disciplinar⸗Vergehen geregelt 
worden. Danach ſoll in erſter Inſtanz eine Disciplinar-Kammer, in 
zweiter Inſtanz ein Diseiplinarhof entſcheiden. Dem Bundesrath iſt 
nunmehr mitgetheilt, daß dieſer Disciplinarhof ſich conftituirt und auch 
das vom Geſetz verlangte Regulativ für das Verfahren entworfen hat, 
welches von dem Juſtizausſchuß des Bundesraths geprüft und dem 
letzteren zur Genehmigung empfohlen worden iſt. — In einigen Zei⸗ 
tungen wird nach Vorgang der „Elberfelder Zeitung“ darüber Beſchwerde 
erhoben, daß den durch die Sturmfluth des vorigen Jahres beſchädigten 
Keüſtenprovinzen aus den zu ihrer Hilfe bewilligten Mitteln noch kein 
Thaler, in welcher Form immer, zu Gute gekommen ſei. Offenbar 
liegt dieſer Beſchwerde eine Täuſchung zu Grunde. Wie wir hören, 
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zur Verwendung gekommen und bis auf einen Minimal ⸗Reſt, bezüglich 
deſſen Verwendung noch zu beſchließen iſt, verbraucht worden. — Die 
Nachricht, daß bei den, den Carliſten gegenüberſtehenden ſpaniſchen 
Truppen ein preußiſcher Offizier in preußiſcher Uniform mitkämpfe, iſt 
unbegründet. Thatſache iſt, daß ein früherer deutſcher, wie es heißt, 
badiſcher Offizier, welcher in ehrenvoller Weiſe feinen Abſchied nahm, 
in aller Form in die ſpaniſche Armee eingetreten iſt. Da indeſſen 
fein jetziges Dienſtverhältniß noch nicht geregelt iſt, ein Civiliſt aber 
nicht mitkämpfen kann, ſo hat ſich der betreffende Offizier eine Phan⸗ 
t(taſie⸗Uniform zugelegt, welche fälſchlich für eine preußiſche ange⸗ 
Be: ſehen wird. 
Berlin, 11. Deebr. [Das Civilehegeſetz.] Der dem Haufe 
* der Abgeordneten geſtern vorgelegte Entwurf eines Geſetzes über die 
Beurkundung des Perſonenſtandes und die Form der Eheſchließung 
hat folgenden Wortlaut: a 
2 Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König bon nen x. verordnen 
mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages für den Umfang der Monarchie 
mit Ausnahme des Bezirks des Appellationsgerichtshofes zu Cöln und des 
Gebiets der ehemaligen freien Stadt Frankfurt a. M. was folgt: 
Erſter Abſchnitt. Allgemeine Beſtimmungen. 
§ 1. Die Beurkundung der Geburten, Heirathen und Sterbefälle erfolgt 
ausſchließlich durch die vom Staate beſtellten Standesbeamten mittelſt Ein⸗ 
tragung in die dazu beſtimmten Regiſter. T - 
Die Amlsbezirke der Standesbeamten werden dergeſtalt abgegrenzt, 
daß ſie einen oder mehrere Gemeinde⸗Bezirke umfaſſen. Größere Gemeinden 
können in mehrere Bezirke getheilt werden. Für jeden Standesbeamten wer- 
den ein oder mehrere Stellvertreter beſtellt. Die Abgrenzung der Bezirke 
und die Beſtellung der Standesbeamten, ſowie deren Stellvertreter geſchieht 
durch den Regierungs⸗Präſidenten (LanddroſtenF. Der vom Staate den 
Standesbeamten ertheilte Auftrag iſt ſtets widerruflich. 5 
§ 3. Jeder Gemeindebeamte, insbeſondere jeder Gemeinde⸗-Vorſteher 
(Bürgermeiſter) iſt verpflichtet, für denjenigen Bezirk (§ 2), zu welchem der 
Bezirk ſeines Hauptamtes gehört, das Amt eines Standesbeamten oder Stell⸗ 
vertreters zu übernehmen. Dieſelbe Verpflichtung haben die Vorſteher der 
aus mehreren Gemeinden eines Kreiſes zuſammengeſetzten Verwaltungs⸗Be⸗ 
zirke (Amtsvorſteher, Amtmänner, Hardesvoigte, Kirchſpielvoigte u. ſ. w.) mit 
Ausnahme jedoch der Amtshauptleute in der Provinz Hannover und der 
Amtmänner im Regierungsbezirl Wiesbaden. 
§ 4. Den auf Grund der Beſtimmungen des § 3 ernannten Standes⸗ 
beamten iſt von den Gemeinden ihres Amtsbezirks eine, im Mangel einer 
Vereinbarung zwiſchen den betreffenden Gemeinden und den Beamten von 
dem Regierungs⸗Präſidenten (Landdroſten) feſtzuſetzende Entſchädigung für 
ihre Mühewaltung zu gewähren. Beſtellt der Staat andere Perſonen als die 
nach § 3 verpflichteten Beamten zu Standesbeamten, ſo fällt dieſe Entſchä⸗ 
digung der Staatskaſſe zur Laſt. Die ſächlichen Koſten werden in allen 
Fällen von den Gemeinden getragen. BR 
3 8 Den Gemeinden und Gemeindevorſtehern werden rückſichtlich der 
Beſtimmungen der §§ 2 bis 4 die ſelbſtſtändigen Gutsbezirke und die Guts⸗ 
vorſteher gleich geachtet. : 
8 6. Der Regierungs⸗Präſident (Landdroſt) iſt befugt, neben dem ordent⸗ 
lichen Standesbeamten des Hauptbezirks 2 — 1 1 beſtimmter 
örtlicher Grenzen auch Geiſtliche zu Standesbeamten zu beſtellen. Dieſelben 
ſind alsdann ermächtigt und verpflichtet, in Veziehung auf diejenigen Per⸗ 
ſonen, welche ſich an ſie wenden, alle Standesakte mit voller rechtlicher Wir⸗ 
kung zu vollziehen. Durch die Beſtellung eines ſolchen Nebenbeamten wird 
die Zuſtändigkeit des ordentlichen Standesbeamten nicht berührt. 
97. Die Aufſicht über die Amtsführung der Standesbeamten liegt dem 
Staatsanwalt bei dem Kollegialgericht erſter Inſtanz ob, in deſſen Bezirk 
dieſelben ihren Amtsſitz haben. Er iſt zur Verhängung von Warnungen, 
Verweiſen und Ordnungsſtrafen bis zu dreißig Thalern beugt welche letztere 
durch das zuſtändige Gericht zu vollſreen ſind. 5 
8. Von jedem Standesbeamten ſind drei Standesregiſter unter der 
: Geburtsregiſter, Heirathsregiſter, Sterberegiſter, zu führen. 
ie Eintragungen in die Standesregiſter ſollen unter fortlaufenden 
Nummern und ohne Zwiſchenräume und Abkürzungen geſchrieben werden, 
wobei die erforderlichen Zahlenangaben in Buchſtaben auszudrücken ſind. 
Jede Eintragung ſoll enthalten: 1) Ort und Tag derſelben, 2) die Unterſchrift 
des Standesbeamten. Eintragungen, welche auf Grund einer dem Standes⸗ 
beamten mündlich gemachten Anzeige oder vor demſelben abgegebenen Er⸗ 
klärung erfolgen, ſind in Gegenwart der Betheiligten vorzunehmen und ſollen 
ferner enthalten: 3) den Vermerk des Standesbeamten, daß und auf welche 
Weiſe er ſich die Ueberzeugung von der Identität der Betheiligten verſchafft 
hat; 4) die Beſcheinigung des Standesbeamten, daß die Eintragung den Be⸗ 
theiligten vorgeleſen und von ihnen genehmigt worden iſt; 5) die Unterſchrift 
der Betheiligten. Schreibensunkundige haben ſtatt der Unterſchrift ihr Hand⸗ 
eichen beizufügen, welches vom Standesbeamten zu beglaubigen ift. Zuſätze, 
Löschungen oder Aenderungen ſind am Rande zu vermerken und gleich der 
Eintragung ſelbſt beſonders zu vollziehen. 5 5 9 
8 10. Der Standesbeamte hat von jedem Regiſter ein Neben-Eremplar 
zu führen, in welchem zede Eintragung noch am Tage ihrer Vornahme in 
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ſind die 24, Millionen, welche vom Landtage bewilligt wurden, ſofort 


nee 
einer durch den Standesbeamten zu beglaubigenden Abſchrift nachzutragen 
iſt. Nach Ablauf des Kalenderiahres hat der Standesbeamte jedes Regiſter 
unter Vermerkung der Zahl der darin enthaltenen Eintragungen im Haupt⸗ 
und Neben⸗Exemplar abzuſchließen und das Neben⸗Exemplar dem Staats⸗ 
Anwalt einzureichen. Der Letztere hat dieſes nach erfolgter Prüfung dem 
Gericht zur Aufbewahrung zuzuſtellen. Eintragungen, welche nach Einreichung 
des Neben⸗Exemplars in dem Haupt⸗Exemplar der Regiſter gemacht werden, 
ſind gleichzeitig dem Staatsanwalt in beglaubigter Abſchrift mitzutheilen. 
Der-Lebtere hat dafür zu ſorgen, daß dieſe Eintragungen dem bei Gericht 
niedergelegten Neben⸗Exemplar beigeſchrieben werden. 

§ 11. Die ordnungsmäßig geführten Standesregiſter (SS 8—10) beweiſen 
diejenigen Thatſachen, zu deren Beurkundung ſie beſtimmt, und welche in 
ihnen een ſind, bis der Nachweis der Fälſchung oder der Unrichtig⸗ 
keit der Anzeigen und Feſtſtellungen, auf Grund deren die Eintragung ſtatt⸗ 
gefunden hat, erbracht tt. Dieſelbe Beweiskraft haben die Auszüge, welche 
als gleichlautend mit den Regiſtern beſtätigt und mit der Unterſchrift und 
dem Dienſtſiegel des Stanbeakenmten oder des zuſtändigen Gerichtsbeamten 
verſehen ſind. Inwiefern durch Verſtöße gegen die Vorſchriften dieſes Geſetzes 
über Art und Form der Eintragungen und Beweiskraft aufgehoben oder ge: 
ſchwächt wird, iſt nach freiem richterlichem Ermeſſen zu beurtheilen. 

2. Die Führung der Standesregiſter und die darauf bezüglichen Ver⸗ 
handlungen erfolgen koſten⸗ und ſtempelfrei. Gegen Zahlung der in dem 
angehängten Tarif feſtgeſetzten Gebühren müſſen die Standesregiſter zur Ein⸗ 
ſicht vorgelegt, ſowie beglaubigte Auszüge ($ 11) aus demſelben ertheilt wer⸗ 
den. Die Gebühren bezieht der Standesbeamte. Unvermögenden Beiheiligten 
und wo das amtliche Intereſſe es erfordert, iſt die Einſicht der Regiſter und 
die Ertheilung der Auszügegebühren, frei zu gewähren. Jeder n e 
Eintragung muß auch die zu derſelben gehörigen Ergänzungen und Berich⸗ 
tigungen enthalten. 7 (Schluß folgt.) 

Kiel, 10. December. [Marine.] Im Fall es für nöthig erachtet 
werden ſollte, die beiden gegenwärtig in der Ausrüſtung begriffenen 
deutſchen Kriegsſchiffe wirklich in Dienſt zu ſtellen, wird vermuthlich 
der Capitän zur See Kinderling das Commando der Panzerfregatte 
„Kronprinz“ und der Corvettencapitän Frhr. v. d. Goltz das Com⸗ 
mando der Corvette „Auguſta“ erhalten. Sollten beide Schiffe als⸗ 
dann Veranlaſſung finden, ſich mit dem in den ſpaniſchen Gewäſſern 
bereits befindlichen Geſchwader zu vereinigen, ſo dürfte Capitän Kinder⸗ 
ling, als der älteſte Offizier, für die Dauer dieſer Vereinigung das 
Obercommando führen. s (Kiel. Ztg.) 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 8. December. [Ein Reichstags⸗ 
Candidat.] In einer geſtern zu Elmshorn abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung von Vertrauensmännnern iſt für den 6. ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Wahlkreis, welchen bisher im Reichstage Obergerichtsrath a. D. Jenſen 
(Landespartei) vertrat, Profeſſor Georg Beſeler in Berlin als Candidat 
aufgeſtellt worden; bemerkenswerth s iſt das Schreiben, in welchem ſich 
Profeſſor Beſeler fih zur Annahme des Mandats im Voraus bereit 
erklärt hat; daſſelbe lautet: 

„Berlin, 5. December 1873. Geehrter Herr! Auf die gefällige Anfrage 
vom 2. d. Mts., welche Sie im Auftrage des proviſoriſchen Wahlausſchuſſes 
an mich gerichtet haben, verfehle ich nicht, die Erklärung abzugeben, daß ich 
bereit bin, ein Mandat zum Reichstag für den 6. holſteiniſchen Wahlkreis 
anzunehmen. Bei meiner langen Abweſenheit von dem Heimathlande darf 
ich wohl vorausſetzen, daß meine frühere politiſche Thätigkeit, namentlich als 
Berichterſtatter des Verfaſſungsausſchuſſes der der deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung zu Frankfurt. And Aufmerkſamkeit auf mich geleitet hat. Ich bin 
damals in naher Verbindung mit meinem Lehrer und Freunde Dahlmann 
für die Einheit und Freiheit eingeſtanden; für die Einheit, dargeſtellt in einem 
mächtigen Deutſchland mit ſtarker Reichsgewalt, aber unter Anerkennung der 
den Einzelſtaaten gewährten Selbſtſtändigkeit, und für Freiheit im germaniſchen 
Sinne mit der durch die Rechtsordnung gebotenen Beſchränkung. Seitdem 
iſt eine neue Zeit über Deutſchland eingebrochen und viele und große Ver⸗ 
änderungen ſind eingetreten, aber die Grundzüge meiner politiſchen Ueber⸗ 
zeugung ſind dieſelben geblieben. Schleswigholſteiniſche Männer werden mich 
verſtehen, wenn ich ihnen ſage: Sollte mir ein Mandat für den Reichstag 
übertragen werden, ſo werde ich es im Geiſte Dahlmanns ee, 

} eſeler.“ 

Poſen, 10. December. [Die polniſchen Liberalen gegen 
die ultramontane Candidatenliſte. — Aufgehobene Tem⸗ 
poralienſperre. — Neuer Termin.] Wir hören von vielen 
Seiten, daß die liberalen Polen gegen die am vorigen Freitage von 
den Ultramontanen aufgeſtellte und zur Annahme gebrachte Candidaten⸗ 
liſte proteſtiren und durchaus nicht geneigt find, für einen der in ihr 
aufgeſtellten Candidaten zu ſtimmen. Der „Kuryer Pozn.“ beſtätigt 
dieſes vollkommen, denn auch er theilte geſtern mit, daß die Liberalen 
(Polen) die aufgeftellte Lifte verwerfen und ſich mit dem Gedanken 
tragen, eine Verſammlung der Wähler des Landkreiſes Poſen zu be⸗ 
rufen und mit ihrer Hülfe die Wahl liberaler Candidaten durchzuführen. 
Das ultramontane Blatt fordert beſonders die Geiſtlichen auf, dieſen 
Beſtrebungen entgegen zu wirken. — Wie polniſche Blätter mittheilen, 
hat der Landrath Freiherr von Maſſenbach angeordnet, daß Herr 
v. Treskow dem Vicar Grabowski die ihm für ſeine Stelle zuſtehenden 
Emolumente auszahle. — Bekanntlich ſteht für den 23. d. Mts. ein 
Termin wider den Erzbiſchof Grafen Ledochowski vor der Criminal⸗ 
Abtheilung des hieſigen Kreis⸗Gerichts an, in welchem wegen einer 
größeren Anzahl eigenmächtiger Anſtellungen von Geiſtlichen verhandelt 
werden ſoll. Dem Actenfascikel iſt nun noch eine neue, höchſt inter: 
eſſante Sache hinzugefügt worden. Als nämlich in Inowraclaw die 
Cholera graſſirte, ſendete der Erzbiſchof die Geiſtlichen Szymanski, 
Motylewski und Warminski dem dortigen Probſte für die Zeit des 
Nothſtandes zur Aushilfe, ohne hiervon die Staatsbehörde in Kenntniß 
zu ſetzen. Dieſe betrachtet auch dieſen Fall als eine Uebertretung der 
Maigeſetze und beantragt für ihn die Beſtrafung des Erzbiſchofs. Die 
betreffenden Acten, ſowie auch die Acten in Bezug auf die Anſtellung 
des Geiſtlichen Warminski in Buk ſind nun dem für den 23. d. M. 
vorbereiteten Fascikel beigefügt worden. (Oſtd. Ztg.) 

Dresden, 10. December, Abends 6½ Uhr. [Bülletins.] Eine 
Beſſerung im Befinden Ihrer Majeſtät der Königin Eliſabeth von 
Preußen iſt im Laufe des Tages nicht eingetreten. Die Congeſtion 
nach den Lungen hat ſich vielmehr bis zur Entzündung geſteigert. 
Das Bewußtſein iſt getrübt. Fieber mäßig. 

8 Dr. Grimm. Dr. Fiedler. 

Dresden, 11. December, früh 7½ Uhr. Ihre Majeſtät die Kö— 
nigin Eliſabeth haben die Nacht ziemlich ruhig verbracht und viel ge: 
ſchlafen. Die Erſcheinungen der Lungenentzündung haben nicht zuge: 
nommen. Das Bewußtſein iſt ziemlich klar. 

Dr. Grimm. Dr. Fiedler. 
„rn n 

* Paris, 9. December. [Diplomatiſche s. — Frankreich 
und die Schweiz.] Die neuen Vertreter Frankreichs in Rom, 
Bern und Waſhington, welche der Herzog Decazes ernannt hat, find 
nicht eben ſehr clerical und das gefällt den Ultramontanen nicht. Von 
den vier zu ernennenden Geſandtſchaftspoſten hat der Herzog Decazes 
nur einen einem clericalen Legitimiſten gegeben und dieſen, den Herzog 
de Larochefoucault⸗Biſaccia, hat er nach England geſandt. Die Cleri⸗ 
calen find deshalb mit dem Herzog Decazed unzufrieden und verbreiten 
eine Menge von falſchen Gerüchten über ihn. Aber noch mehr; ſie ſuchen 
den neuen Geſandten Schwierigkeiten zu bereiten. So ſchreibt heute 
die „Liberté“, deren Beziehungen zu den Jeſuiten gar kein Geheimniß 
mehr find, gelegentlich der Ernennung des Grafen Chaudordy, Frank: 
reich müſſe die Aufmerkſamkeit der Schweiz auf die Verletzungen der 
großen Principien der Gewiſſensfreiheit von Seiten der Bundesbehör⸗ 
den hinlenken, und fügt hinzu, die Schweiz folge fremden Einflüſſen, 
deren Feindſeligkeit gegen den Katholicismus viel mehr politiſch als 
religiös ſei, Dieſer fremde Einfluß, von welchem die, Liberte“ ſpricht, 
iſt die deutſche Politik, und ſie fordert den Grafen Chaudordy auf, 


der helvetiſchen Regierung gute Rathſchläge zu ertheilen, welche ee 
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gelegen als heilſam fein würden. Die „Liberte“ 
Eins, nämlich, daß die Schweizer viel mehr den ( 
Regierung des Herrn de Broglie fürchten, als die Politik des 5 
v. Bismarck. Was den Artikel der „Liberte“ eine gewiſſe Wich 1 
giebt, iſt, daß die „Preſſe“, das Organ des Herrn de Broglie geit 
andere miniſterielle Blätter denſelben vollſtändig abdrucken, Ein RN % 
ſterielles Journal, wie die „Preſſe“ leiſteſt dem Herzog Decazes a 1 
ſchlechten Dienſt, in dem ſie einen Artikel, wie den der bern F 
wiedergiebt, der die öffentliche Meinung in der Schweiz A „ 
muß. Dieſe Thatſache iſt eins der zahlreichen Anzeichenz daß zwichen 1 
den beiden Herzogen im neuen Miniſterium nicht die beſte Eini 1 12 
herrſcht. ln 

[Der Biſchof von Lucon] hat ein Rundſchreiben an 
pfarrer ſeiner Diöceſe gerichtet, worin er ſagt: „Katholiſche Milt 
dereine, deren Zweck die Moraliſirung der Armee iſt, haben ſich 10 
vielen Garniſonſtädten gebildet, und wir ſuchen einen ſolchen qu 0 10 
Hauptorte unſeres Departements zu ſtiften.“ Der Biſchof weit an 
die Gefahr hin, welche die jungen Leute in der Armee laufen, al 
Glauben zu verlieren und die Nothwendigkeit, denſelben eine Eile 
und guten Rath zu ſichern. Er bittet die Pfarrer, ihm die Nahen 
ihrer Pfarrkinder, die dem Verein angehören, zu ſenden, jo ne 1 
Nummer ihres Regiments und ihren Beſtimmungsort, indem er hin 
etzt, daß das „Comite von Nantes“ dieſelben überall, wo der Vor } 
beitehe, recommandiren werde. 

[Kaum zu glauben] und doch nur zu wahr, fchreibt man der 
„K. Z.“, iſt folgendes Hiſtörchen aus der franzöſiſchen höheren Geſell 
ſchaft: Beim letzten diplomatiſchen Diner Mae Mahon's wollte de 
Herzogin Larochefoueauld nicht neben Graf Arnim ſitzen. Man dr 
anſtaltete alſo eine Aenderung der Anordnung und theilte ihm dee 
Frau A. v. Rothſchild zu. Als es nun hieß, Antreten zum Diner, und 
die Dame des Hauſes der Frau v. Rothſchild ſagte, Graf Arnim 
werde ſie zu Tiſche führen, ſagte dieſe auch Nein, und weigerte . 
abſolut, ſich vom Grafen Arnim begleiten zu laſſen. Endlich hat fe 
ſich dann zwar bereden laſſen, aber während des ganzen Diners ey 
Wort mit Arnim geſprochen. a EN 

[Preßmaßregelungen. — Verhaftungen.] Durch Vera. 
nung des Präfecten des Departements l Herault wurde dem Journgl 
„LIndependant de Lodeve“ der Straßenverkauf wegen beleidigende 
Betrachtungen über die Nationalverſammlung entzogen. Der „Rebel 
de l' Ardeche“ ſah eine feiner Nummern mit Beſchlag belegt, in welchg 
von Hausſuchungen in Aubenas die Rede war. Dies wurde als Vr 
breitung falſcher Nachrichten behandelt. — Zu Orange wurden Wir 
haftungen vorgenommen, die mit denen von Avignon in Verbinduſh! 
ſtehen ſollen. a 5 

[Kirchliches.] Geſtern, als einem Marienfeiertage, war die Milk 
fahrtskirche „Unſerer lieben Frau vom Siege“ vom frühen Morgen 
an förmlich belagert. Hauptſächlich bemerkte man auf dem Platze bir 
der Kirche die Equipagen der hochadeligen Familien. — Nächſteng 
wird auf dem Rivoliplatze die Reiterſtatue der Jungfrau von Orleans 
eingeweiht werden. — Auf einem der beſuchteſten Quais wurde eine 
alte Dame wegen Bettelns arretirt. Dieſelbe entſchuldigte ſich damit, 
ſie bettle für die Armen, und wirklich war es fo, denn die Pole 
fand 60,000 Fr. baares Geld bei ihr, und die Nachbarſchaft fagte 
aus, daß das alte Mütterchen ungeheuer wohlthätig ſei. — Der Bilde 
von Verſailles hat ein abermaliges Triduum zum Heile der National 
Verſammlung angeſetzt. Daſſelbe wird diesmal nicht in einer Pa 
kirche, ſondern in der Schloßkirche von Verſailles abgehalten werden 

3 Spanien. — 

Madrid, 8. Decbr. [Militäriſches.] Nach einem amtlich 
veröffentlichten Berichte des Kriegsminiſters über die Reorganiſation des 
Heeres hat die Einberufung der Reſerven 46,000 Mann ergeben, iſt 
alſo immerhin weit hinter der Erwartung zurückgeblieben. Es iſt in⸗ 
deſſen eine Nachmuſterung der nicht zur Fahne geſandten Reſerve⸗ 
pflichtigen angeordnet worden, da ſehr viele Unregelmäßigkeiten vorge 
kommen find. — Berichte aus dem Norden beſtätigen, daß der Br 
gadier Loma in Irun eingezogen iſt, nachdem er die Carliſtenbanden 
der Umgegend zerſprengt, und daß er alsdann ſeinen Marſch nach 
Vera fortgeſetzt hat, wo er dem heute wahrſcheinlich von Elizondo ab: 
gerückten General Primo de Rivera die Hand reichen wird. 

[Zur Virginiusaffaire.] Die Behauptung, daß die ſpaniſche 
Regierung ihre Zuſage, den Dampfer „Virginius“ am 6. d. auszu⸗ 
liefern, nicht erfüllt habe, weiſt der „Imparcial“ mit dem Bemerken 
zurück, daß die der Regierung geſtellte Friſt erſt am 18. d. ablaufe 
(welche Angabe von Waſhington her Beſtätigung erhalten hat). 

[Aus Carthagenal meldet man, daß in den letzten 24 Stun⸗ 
den 310 Geſchoſſe in die Stadt geſchleudert worden ſind, während 
die Belagerten in der gleichen Zeit 121 Schüſſe thaten. Den meiſten 
Schaden hat die Stadt ſelbſt zu leiden, nur wenig die Forts und die 
Batterieen. Eine einzige Granate, welche in das Gebäude der See 
wache einſchlug, tödtete 13 Menſchen. Das Fort Galeras iſt von den 
Rebellen mit ſchweren Armſtronggeſchützen ausgeſtattet worden, die ſee 
von der Fregatte „Mendez Nunez“ geholt haben. 


Provinzial-Zeitung. 


H r. Breslau, 10. December. [Breslauer Zweigverein. Mt 
dagogiſcher Verein.] In der am 2. December abgehaltenen Sitzung des 
„Breslauer Zweigvereins“ wurden verſchiedene Anträge vorgeleſen, welche 
von einzelnen Zweigvereinen der Provinz zu der Petition an den Cultus; 
miniſter eingegangen. Nach kurzer Debatte wurden ſie ſämmtlich genehmigt: 
Im Anſchluß hieran tagte der hieſige „Pädagogiſche Verein“. College 
Bilewicz bringt den Antrag ein, der Vorſtand möge den Abgeordneten Kieſel 
erſuchen, die Regierung im Abgeordnetenhauſe zu interpelliren: „Ob € 
wahr ſei, daß den Bahn⸗ und Poſtdirectionen Weiſung zugegangen ſei, folde 
Lehrer, welche freiwillig den Schuldienſt quittirt, nicht mehr im Bahn ulld 
Poſtdienſte anzuſtellen? Der Antrag fand die lebhafteſte Unterſtützung und 
wird der Vorſtand die nöthigen Schritte in dieſer Angelegenheit thun. Nach⸗ 
dem die Collegen Kluske und Kittlaus als neue Mitglieder in den Verein 
aufgenommen worden, beſprach der Verein die Frage eines „wiſſenſchaftlichen 
Curſus“ in dieſem Winterhalbjahre. Da es vornehmlich die Mitglieder des 
„Pädagogiſchen Vereins“ waren, welche ſich bereit erklärten, die Vorarbeiten 
zu der „Allgemeinen deutſchen Lehrer⸗Vrſammlung“ zu übernehmen; da all 
ice Patte die Arbeitslaſt beſonders den Vereinsmitgliedern zufallen um 
ihre Thätigkeit in Anſpruch nehmen wird, fo beſchloß der Verein, für dieſeh 
Winter von einem wiſſenſchaftlichen Curſus abzuſehen. Zum Schluß wurde 
ein Schreiben des Abgeordneten Kieſel verleſen, in welchem derſelbe über 
ſeine bisherige 9 als Abgeordneter Nachricht giebt. Die Mittheilun 
gen erregten das lebhafteſte Intereſſe. 


H. Breslau, 10. Decbr. [Vorträge im Proteſtanten⸗Verein] 
Die Reihe der vom Proteſtanten-Verein auch in dieſem Winter veranſtalteten 
Vorträge wurde heut Abend vor einem zahlreichen und gewählten Publikum 
von Herrn Diakonus Schultze durch einen Vortrag „über das Judenthum 
zur Zeit Jeſu“ eröffnet. 5 > +: . 

Die rege Theilnahme, welche ſchon ſeit Jahren dieſe Vorträge finden, bez 
merkte der Herr Redner in feinen einleitenden Worten, habe den Beweis 
geliefert, daß in unſerer Zeit das Bedürfniß nach Vertiefung und Erweile“ 
rung der religionsgeſchichtlichen Kenntniſſe allgemein als ein Bedürfniß en B 
pfunden wird und das Intereſſe an den mächtigen Bewegungen auf dem Ge 
biete des kirchlichen Lebens vor ſich gehen, im Zunehmen ift. Das Verſtände 
niß dieſer Bewegungen zu fördern, die einflußreiche Stellung der Kirche den 
Reformation auf das Culturleben der Gegenwart nach innen und au | 
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Sch. Görlitz, 9. December. [Der Krieg um den Wald. — Stadt⸗ 
rathwahlen. — Städtiſche Kapelle. — Turnverein. — irch⸗ 
liche Wahlen.] Bekanntlich war die diesjährige Agitation bei den Stadt⸗ 
verordnetenwahlen Seitens des kaufmänniſchen Vereins auf der Behauptung 
baſirt, daß die Verwaltung der ſtädtiſchen Forſten nicht genügend darauf 
ſehe, daß der Forſt einen möglichſt hohen Ertrag liefere. Eine Reihe von 
Artikeln in der „Niederſchl. Sg hatte daſſelbe Thema mit verſchiedenen 
Variationen bearbeitet und u. A. behauptet, die Herabſetzung der Umtriebs⸗ 
zeit auf 100 Jahre ſei nothwendig, da die älteren Beſtände verfaulten. 
Seitens der Forſtverwaltung iſt dagegen auch in neuerer Zeit die Herab⸗ 
ſetzung der Umtriebszeit auf 100 Jahre, ganz abgeſehen von den entgegen: 
ſtehenden forſttechniſchen theoretiſchen Bedenken, aus localen Gründen für die 
Görliger Haide als nicht angänglich, ja geradezu unmöglich erklärt, wenn 
man nicht die Nachhaltigeit der Erträge vernichten und ſich den Vorwurf der 
Waldverwüſtung zuziehen wolle. In der Sitzung der Etatsfachcommiſſion 
von 28. November theilte der Forſtmeiſter Wilski mit, daß in der Ober⸗ 
förſterei Penzig das Revier Bielau mit 80 Jahren, Krauteberg und Penzig 
mit 120 Jahren, die übrigen Reviere mit 100 Jahren Umtriebszeit bewirth⸗ 
ſchaftet werden, in der Oberförſterei Rauſcha die Reviere Königsberg, Heili⸗ 
genſee, Brand, Eichwalde und Rauſcha mit 120 Jahren, die anderen Reviere 
mit 100 Jahren, in der Oberförſterei Kohlfurt die Reviere Kohlfurt, Haide⸗ 
waldau und Schöneberg mit 120 Jahren, die anderen Reviere mit 100 Jahren 
Umtriebszeit, wobei noch feſtzuhalken iſt, daß, wenn einzelne Reviere in ihren 
Erträgen hinter den Erwartungen zurückbleiben, deren Abtrieb auch früher, 
als planmäßig, erfolgt. Der Forſtmeiſter fügte hinzu, daß mindeſtens zehn 
Jahre lang durch die alten Beſtände die Nachhaltigkeit der Erträge der Haide 
geſichert werden müſſe, weil erſt 900 dieſer Zeit die jüngeren Beſtände ſo 
weit heranreifen, daß ſie dieſe Nachhaltigkeit vertrügen. Wolle man die 
alten Beſtände jetzt ſofort wegnehmen, ſo ſei man ſogleich auf die Beſtände 
von 80— 100, ja ſogar von 70—80 Jahren angewieſen und verliere ſofort 
den Nutzholzmarkt, der allein die guten finanziellen Reſultate verbürge, ja 
man werde ſich auch auf dem Brennholzmarkte die Preiſe ſo herabdrücken, 
daß man im Jahresetat einen Ausfall haben werde, von dem man ſich heute 
och keine Vorſtellung machen könne. Er verſprach, die Richtigkeit ſeiner Be⸗ 
eg in ſechs Wochen durch Zahlen zu beweiſen. In der Oberförſterei 
Penzig-gelangten in dieſem Jahre Beſtände im Alter von 130, 120, 100 und 
80 Jahren zum Abtriebe; er werde die Erträge ah Holzſchläge zuſammen 
ſtellen laſſen. (In einer der bereits abgehaltenen Auctionen iſt das Nutzholz 
der älteſten Beſtände mit 15 Sgr. pro Kubikfuß verkauft, d. h. zu hier bis⸗ 
her unerhörten wo Der Forſtmeiſter 10 oß mit der Erklärung, daß, 
wenn die alten Beſtände jetzt ſofort abgetrieben werden ſollten, der gewöhn⸗ 
liche ordentliche Jahreseinſchlag auf 10 Jahre zu ſiſtiren ſei, um nicht zur 
Devaſtirung des Waldes zu gelangen. Ein ſofortiger Abtrieb ſei aber auch 
unmöglich, weil man von dem etwaigen Käufer ſofortige Baarzahlung und 
Cautionsleiſtung für rechtzeitige Abräumung der Flächen fordern müſſe, um 
rechtzeitig wieder anſchonen zu können. Einen ſofortigen Abtrieb der über 
120 Jahr alten Beſtände erklärte der Forſtmeiſter für zuläſſig, jedoch nur bei 
geihneifiget Siſtirung des gewöhnlichen ordentlichen e Die 
Commiſſion hat ſich einſtimmig dafür ausgeſprochen, daß die Nachhaltigkeit 
in den Erträgen der EL nicht alterirt wird und der Nutzholz⸗ 
markt conferbirt werden müſſe. Ueber die Frage, inwieweit die über 120 
Jahr alten Beſtände zu einem verſtärkten Einſchlage herangezogen werden 
können, ſollen noch weitere Ermittelungen angeſtellt werden. — Inzwiſchen 
iſt der „Krieg um den Wald“ pon dem ſachlichen Gebiete auf das per⸗ 
Kalos hinübergeſpielt. Daß die Beſeitigung des Forſtmeiſters Wilski, 
deſſen Wahlperiode am 16. Juni 1874 abläuft, von Seiten der Agitatoren 
beabſichtigt werde, wurde vielfach behauptet, aber von anderer Seite entrüftet 
in Abrede geſtellt. Jetzt hat der Beſchluß der Stadtverordneten, nächſten 
Freitag die Wahl des Forſtmeiſters ohne Ausſchreibung der Stelle vorzu⸗ 
nehmen, die Gegner der . Bee ene genöthigt, ſich zu demaskiren und 
N daß es auf die Beſeitigung des Forſtmeiſters Wilski abgeſehen 
war. Sie verlangen, daß die Stadtverordneten auf ihr Recht, ſchon jetzt eine 
Wahl vorzunehmen, verzichten und dies der Stadtverordnetenverſammlung 
des nächſten Jahres abtreten. Der Beſchluß ift jedoch gefaßt, und nächſten 
Freitag wird unzweifelhaft Forſtmeiſter Wilski auf weitere zwölf Jahre ge⸗ 
wählt werden. Da auch die neue e ee e nach ihrer 
ganzen Zuſammenſetzung vorausſichtlich keine andere Wahl 5000 haben 
würde, war der Vorſchlag gemacht, die Wahl erſt im nächſten Frühjahr vor⸗ 
zunehmen, doch hat die Verſammlung, wie verlautet, mit allen gegen fünf 
Stimmen die ſofortige Wahl beſchloſſen. — In derſelben Sitzung wird noch 
ann zweiter Stadtrath gewählt werden. Der vor einigen Wochen baren 
Dürgermeifter Wachtel von Staßfurt hat die Annahme der Wahl abgelehnt, 
weil er keinen Vortheil für ſich herausrechnen könne, und es iſt ſomit eine 
Neuwahl nothwendig. Außer Herrn Wachtel waren noch der Bürgermeiſter 
a D. Rauthe und der Bürgermeiſter eines Nachbarſtädtchens in Vorſchlag; 
einer von Beiden wird nun wohl gewählt werden. Dringend zu 
wünſchen iſt es, daß der Magiſtrat endlich wieder vollſtändig wird. — 
Das Aufhören der ſtädtiſchen Kapelle iſt noch nicht fo Sa wie es neulich 
eb. Muſikdirector Saupe hat, wie verſichert wird, bisher mit der fürſt⸗ 
ichen Verwaltung in Salzbrunn noch keinen Vertrag abgeſchloſſen, vielmehr 
der Stadt neue und günſtigere Vorſchläge gemacht. Er verzichtet, wie es 
heißt, auf den geforderten viermonatlichen Sommerurlaub und auf die für 
dies Jahr ausnahmameije ihm bewilligten 1000 Thlr. Zuſchuß und erklärt 
ſich mit 1000 Thlr. jährlich, wie früher, zufrieden, wenn mit ihm ein Ver⸗ 
trag auf fünf Jahre abgeſchloſſen wird. Da eine Petition mit zahlreichen 
Unkerſchriften den ſtädtiſchen Behörden die Erhaltung der Kapelle dringend 
empfiehlt, ſo wird man wohl auf die letzte Forderung eingehen. Wenn nun 
nur auch die Muſilfreunde, die ſich für das Bleiben des ſehr tüchtigen Muſtk⸗ 
Director Saupe intereſſiren, die Concerte deſſelben recht fleißig beſuchen 
möchten! kann er den ſtädtiſchen Zuſchuß leicht verſchmerzen. — Der Turn⸗ 
Verein hat feinen Vorſtand für das neue Geſchäftsjahr gewählt, Vorſitzender 
iſt Buchdrucker Lohfeld, Turnwart Lehrer Mießler, Retkungswart des Ret⸗ 
tungs⸗ Vereins Schubert, Zeugwart Galanteriearbeiter Dreßler. Der Verein 
beſteht jetzt über ein Vierteljahrhundert. — Ueber die Vorbereitungen zu den 
lirchlichen Wahlen durch das gewählte Comite derlautet noch nichts. Daſſelbe 
wird wohl erſt nach Weihnachten mit ſeiner Vorſchlagsliſte auftreten. Die 
Betheiligung an den Wahlen dürfte diesmal nicht unerheblich werden, da die 
eingegangenen Meldungen die Zahl von 1200 überſteigen und das Reſultat 
wird jedenfalls die Wahl freiſinniger Männer fein. Die Wahl wird wahr: 
ſcheinlich in der Sakriſtei der St. Peter⸗ und Paulskirche ſtattfinden, wenn 
man nicht vorzieht, die Aula in der ehemaligen Annentapelle zu wählen. 


A Schweidnitz, 10. Dechr. [Kämmerei⸗Haupt⸗Etat. — Peſta⸗ 
ozz i⸗Verein. — Gymnaſium. — Zu den kirchlichen Wahlen.] 
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Abſchwächung. 
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Der Etat der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe für das Jahr 1874, welcher nächſtens 
in der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Berathung kommen wird, ſchlteßt 
in der Einnahme und Ausgabe mit 85,700 Thlen. ab. Die drei Hauptfac⸗ 
toren in der Einnahme bilden die Communal⸗Einkommenſteuer mit 24,800 
Thalern, die Forſtgefälle mit 25,750 Thlrn., die Zuſchüſſe aus Staatsfonds 
und anderen Kaſſen mit 11,900 Thlrn. Unter den Ausgaben ſind die be⸗ 
deutendſten die für Beſoldungen, Diäten, Prämien und Gratificationen im 
Betrage von 17,570 Thlr., die für Erhaltung der Schulen und Lehrer mit 
22,950 Thlr., die für Armen⸗ und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten mit 9400 Thlr., 
die für Bau⸗ und Reparaturkoſten mit 18,624 Thlr. — Der hieſige Zweig⸗ 
Verein der Peſtalozzi⸗Stiftung beging unter ſehr zahlreicher Betheiligung am 
Abende des 6. d. Mts. fein Jahresfeſt, welches unter mehreren geſelligen 
Erheiterungen einen allgemein befriedigenden Verlauf genommen hat. — 
Zur Feier des Heydianums hielt am Vormittage des geſtrigen Tages in der 
Aula des Gymnaſiums Director Friede einen Vortrag über Straßburg und 


das Elſaß im Zeitalter der Reformation. — Von Stadt und Land haben 


1112 ſelbſtſtändige Gemeindemitglieder behufs der bevorſtehenden Wahlen für 
den Gemeinde⸗Kirchenrath und für die Gemeinde Vertretung ihre Namen in 
die Liſten aufnehmen laſſen. Nach einer Publikation des hieſigen Kirchen⸗ 
Collegiums werden die Wahlen für den Kirchenrath Sonntags den 4. Ya: 
nuar, die für die Gemeinde⸗Vertretung Sonntags den 18. Januar vollzogen 
werden. Die bei nicht erreichter abſoluter Majorität im erſten Serutinium 
etwa nöthig werdenden engeren Wahlen ſollen am 11. reſp. 25. Januar zum 
Abſchluß gebracht werden. 


—r. Namslau, 8. Dec. [Die kirchlichen Wahlen.] Die geſtern 
hierorts wegen den kirchlichen Wahlen ſtattgefundene Verſammlung von 
Mitgliedern der hieſigen evangeliſchen v 
ſonen aus der Stadt und vom Lande beſucht. Auf Vorſchlag des Kaufmann 
Emil Spiller übernahm in Abweſenheit des Herrn Bürgermeiſter Berger der 
Tuchkaufmann Herr Rathmann Röhricht den Vorſitz und nachdem er zuerſt 
über die Bedeutung und Wichtigkeit der kirchlichen Wahlen ſich geäußert, 
wies ꝛc. Spiller in einem längeren Vortrage zuerſt auf die Kämpfe in der 
katholiſchen Kirche und darauf hin, wie ſeit längerer Zeit in der evangelifchen 
Kirche ebenfalls, wie dort, eine orthodoxe Partei nach der Herrſchaft ringe, 
und einen Jeden, der nicht mit ihr unbedingt an den todten Buchſtaben 
glaube, als außerhalb der evangeliſchen Kirche ſtehend betrachte; die Ziele 
der römiſchen Geiſtlichkeit und der evangeliſchen Orthodoxen ſeien aber 90 
ziemlich dieſelben, denn Letztere hätten bei der letzten Landtagswahl ſich nicht 
geſchämt, mit den Erſteren gemeinſame Sache zu machen und gegen Kaiſer 
und Reich zu ſtimmen. Die neue Synodal⸗Ordnung habe anfänglich wenig 
Freunde gefunden, denn ſie habe dem Geiſtlichen, insbeſondere dem ortho⸗ 
doxen Geiſtlichen immer noch eine ſtarke Handhabe gegen Diejenigen gegeben, 
die nicht nach deren Begriffen ein kirchliches Leben führten. Dagegen mildern 
die ſpäter zur Synodalordnung erſchienene Deklamation Vieles und ſie müſſe 
allerſeits mit Freuden begrüßt werden, denn ſie mache es den Gemeinde⸗ 
gliedern möglich, ſolche Perſonen von den Kirchenämtern fern zu halten, die 
ſich bisher durch orthodoxes Weſen und Treiben in der Gemeinde beſonders 
hervorgethan hätten. Unter die Letzteren gehörten am hieſigen Orte vor⸗ 
zugsweiſe diejenigen Mitglieder des bisherigen Gemeinde ⸗Kirchenrathes, 
welche früher für die Einführung des neuen Geſangbuches geſtimmt und 
deſſen Einführung ermöglicht hätten. Indem ꝛc. Spiller noch auf den tiefen 
Zwieſpalt hinweiſt, den der Geſangbuchſtreit gerade hierorts hervor gerufen, 
bittet er die Verſammlung dringend, von der Wahl ſolcher Männer vollſtän⸗ 
dig abzuſehen, die zur Einführung des neuen Geſangbuches die Hand ge⸗ 
boten hätten, damit der ſchwer errungene Friede in der dieſtgen evangeliſchen 
Gemeinde nicht wiederum ſo leichtſinnig geſtört werde, als dies zum Nach⸗ 
theil der hieſigen Kirche ſchon einmal geſchehen ſei. — Dieſer mit großem 
Beifall aufgenommenen Nede folgte zwiſchen dem Conrector und Prediger 
Dobſchall, der ſich auch heute noch für einen Verehrer des neuen Hahnſchen 
Geſangbuches und an deſſen Einführung theilhaftig bekannte, — und dem 
Vorſitzenden ꝛc. Röhricht, dem ꝛc. Spiller und dem Lehrer Kalkbrenner eine 
ziemlich heftige Debatte, an welcher ſich auch Herr 
ligte. Dem von Röhricht und Kalkbrenner unterſtützten Spillerſchen Antrage 
trat die Verſammlung ſchließlich unter lebhafter und allgemeinſter Zuſtim⸗ 
mung bei. Bei der vorgerückten Zeit und da es in einer ſo großen Ver⸗ 
ſammlung doch ſchwierig war, augenblicklich eine ſolche Menge Candidaten 
für die Kirchenämter in Vorſchlag zu bringen, als dazu erforderlich ſein wür⸗ 
den, ſtimmte die Verſammlung fur die Einſetzung eines aus 9 Mitgliedern 
beſtehenden Com ites, welches unter Beobachtung des von ac. Spiller einge: 
brachten Antrages eine Candidatenliſte für die kirchlichen Aemter aufitellen 
und einer ſpäter einzuberufenden Verſammlung zur Genehmigung vorzulegen 
habe. Auch darüber, daß dieſem Comite die hieſigen ſämmtlichen 3 Geiſtlichen — 
wie ꝛc. Dobſchall beantragte — angehören möchten, entſpann ſich zwiſchen dieſem, 
Röhricht, Kalkbrenner und Spiller eine äußerſt erregte Debatte, die damit endete, 
daß die Verſammlung dem Spillerſchen Antrage: nur einen der hieſigen Geiſt⸗ 
lichen in das Comite zu wählen, zuſtimmte. Hierauf wurden zu Comite⸗ 
Mitgliedern gewählt die Herren Bürgermeiſter Berger, Rathmann Röhricht, 
Paſtor Zawada, Kaufmann Emil Spiller, Maurermeiſter Kriche von hier, 
nee Lipinski aus Strehlitz, Freigutsbeſitzer Wilhelm Skupin 
aus Ellguth, Kreisſcholz Langner aus Deutſchmarchwitz und Müllermeiſter 
Blümel aus Polniſch-Marchwitz, worauf die Verſammlung geſchloſſen wurde. 


Aus Oberſchleſien, 4. Deebr. [Verbot.] Dem Herrn Pfarrer Paul 
zu Broslawitz iſt, wie die „Schleſ. Volksztg.“ berichtet, folgendes Schreiben 
zugegangen: > 

„Nachdem Sie unter Nichtbeachtung der Beſtimmungen des Geſetzes vom 
11. Mai c. als Geiſtlicher der Pfarrei Broslawitz berufen worden und die 
Uebertragung dieſes geiſtlichen Amtes vor dem Geſetze als nicht geſchehen 
anzuſehen iſt, kann Ibuen auch nicht geſtattet werden, in den latholiſchen 
Schulen der dortigen Parochie Religionsunterricht zu ertheilen oder zu leiten, 
da zu dieſen Amtshandlungen nur der Pele angeſtellte Pfarrer nach 8 48 
des Schulreglements vom 18. Mai 1801 befugt ſein würde. : 

Indem ich Ihnen hiermit im Auftrage der königlichen Regierung das 
Betreten der Schulen der dortigen Parochie unterſage, bemerke ich gleich⸗ 
zeitig, daß im Nictbefolgungstalle gegen Sie mit Zwangsmaßregeln vor⸗ 
gegangen werden wird. 

f Der königliche Landrathsamts⸗Verweſer. 

(gez.) Barchewitz.“ 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. a 


December 11. 12. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei Oo .... 337777 337704 336,43 
Luftwärmm B 09,3 + 104 10,6 
Dunſtdruek 2905 2711 2—05 
Dunſtſättigung 1000 ve. 93 pCl. 89 pet. 
Wäidhidd eitere NW. 1 W. 2 W. 2 
Wetter trübe, Nebel. trübe. trübe. 
Breslau, 12. Dec. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 18 Em. U.⸗P. — M. — Cm. 

Eisſtand. £ 


I NR RE IR SEN SL EEE Ben VENNET rSEe 

Berlin, 11. Dec. Die Börſe fand ſich heute durch allerhand Nachrichten 
allarmirt, die ihr die Zuverſicht der letzten Tage ganz und gar rauben woll⸗ 
ten. Aus Eſſen lag die Meldung einer Zahlungsſtockung des bekannten 
Induſtriellen Waldhauſen vor und aus Wien wurde bekannt, daß die Anglo⸗ 
bank den Januar⸗Zinscoupon nicht zahlen werde. Dieſen Thatſachen gegen⸗ 
über konnte ſelbſt die erwartete und ſchließlich auch eingetretene Disconto⸗ 
herabſetzung der Bank von England von 5 auf 44 % nicht irgend welchen 
beſonderen Einfluß gewinnen. Es gab nach anfänglich matter Tendenz, die 
auch ziemlich belangreiche Coursherabſetzungen herbeiführte, ſpäter einen hart⸗ 
näckigen Kampf zwiſchen Baiſſe und Bau aus dem leine theilweiſe Ab⸗ 
ſchwächung als Resultat ſchließltch doch beſtehen blieb, zumal Wien dazu 
ſekundirte. Das Geſchäft war indeß in den Spekulationspapieren nicht bes 
langlos, meiſt veranlaßt durch Deckungen der Blancoverkäufer. Oeſterreich. 
Credit eröffnete etwa 3% unter höchſter geſtriger Notiz zu 139%, 
ſtieg dann wieder auf 142 und ſchließt wieder 74 —1 Thlr. darunter; 
Lombarden verloren nicht viel, ſie hielten ſich etwa auf 103 bei ſtillem 
Verkehr, und auch bei Franzoſen war nach anfänglich ſtärkerer Einbuße 
zuletzt die Courseinbuße gegen den billigſten Stand des Vortrages nicht be⸗ 
deutend. Die Oeſterreichiſchen Nebenbahnen behaupteten eher ihre Feſtigkeit, 
Galizier. Oeſterr. Nordweſtbahn, Pardubitzer, Joſephbahn, Kaſchau⸗derberg, 
Cliſabethbahn beliebt, Fünfkirchen Barcz 68. In auswärtigen Fonds blieb 
das Geſchäft ſehr gering, aber die Tendenz war, trotzdem ſich einige wenig 
umfangreiche Coursrückgänge nicht vermeiden ließen, doch nicht eigentlich 
matter. Oeſterreichiſche Renten ließen etwas nach, Loospapiere fanden 
faſt gar keine Beachtung, Italiener und franzöfiſche Rennte ſehr ſtill, 
auch Türken waren ee d auf Londoner Courſe niedriger. 
ſtill und offerirt; Amerikaner hielten ſich gut, Rumänen zeigten eine 
Von ruſſiſchen Fonds, die im Allgemeinen ſtill, notiren 
72er Anleihe niedriger, Bahnen und Boden⸗Credit ziemlich rege, Central⸗ 
ant e e waren im Handel. bilde, Jonds gut be⸗ 
hauptet, Conſols anziehend, Pfandbriefe verkäuflich. Prioritäten ſämmt⸗ 
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Parochie war von ungefähr 80 Per⸗ ° 


Paſtor Schwartz bethei⸗] N 


wurde, war zu den hervorragendſten und beliebteſten Meßartikeln zu rechnen. 


zuletzt theurer, 
Handelsgeſellſch., 


um. 


Berlin, 11. December. [Productenbericht.] Roggen feſt und be⸗ 
ſonders November beſſer bezahlt, weil die Hauſſe alle Kündigungen prompt 
an ſich nimmt. Waare iſt heute weniger beobachtet worden als letzter Tage. 
— Roggenmehl feſt. — Weizen ein wenig höher bei ſehr ſchwachem Angebot. 
— Hafer loco behauptet, Termine feſt. — Rüböl matt, die Preiſe haben en 
nicht voll e — Spiritus feſter, entfernte Sichten überwiegend begehrt. 

Weizen loco 72—93 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
feiner gelber märkiſcher — Thlr. ab Bahn bez., feiner weißbunter poln. — 
Thlr. ab Bahn bez., pr. December 87% —87% Thlr. bez., pr. December: 


Juni⸗Juli — Thlr. 
— Roggen pro 


110 0 inländi⸗ 


lität gefordert, ſchleſiſcher — Thlr. bez. le — Thlr., 44 51 3 
75 E 


18% —19 Sgr. bez., pr. Feger Nor 


Kündigungs⸗ 
Sgr. blk. — 
per 100 Kilo netto loco 18% Thlr. bez., pr. 8 
18, Thlr. bez., December⸗Januar 18% — 18½½ Thlr. 1195 Januar⸗ 
0585 bez., Be ee Din Maı 20% 
ai⸗Juni 21% Thlr. 55 

15 


Sgr. bis 22 Thlr. 3 Sgr: bez. 
— Thlr. — Sgr. 


frauen a. O., 5. December. [Meß bericht 9.] Engliſche Tuch⸗ 
ſtoffe. Präſidents⸗Dubles waren diesmal ſpeciell in dunkelblau ſehr 
begehrt und haben in Betreff ihrer billigen Preisnotirung den Vorrang ge⸗ 
gen inländiſches Fabrikat behauptet, umſomehr, da ſich die Engländer in 
ihren Färbereien in jüngſter Zeit ungemein vervollkommnet haben und jetzt 
ein ſchönes haltbares, echtes Blau zu liefern im Stande ſind. Sealskins⸗ 
Plüſche waren wie ſtets ſehr begehrt, wodurch der unerwartete Abſatz ein 
ſehr befriedigendes Reſultat ergab. Claretfarbe, Bordeaux oder dunkel⸗ 
rothbraun, das mit beſonderer Klarheit im Verein mit Anilinblau geliefert 


Ebenſo gut gingen graue Velours, welche, wie allbekannt, ſich zum Stapel⸗ 
artikel emporgearbeitet haben; ſie gingen jo lebhaft, daß in beſſeren Num 
mern für Jopenſtoffe der Bedarf Ende der Meſſe nicht mehr gedeckt werden 
konnte. Ratinés in dunkelblau und dunkelbraun waren mehr denn je be⸗ 
gehrt, da die obwaltenden Preiſe in billigen Nummern herunter. gegangen 
waren, wogegen beſſere gute Qualitäten in Modefarben als ſehr beliebt zu 
alten Preiſen ſich verkauften. Marble⸗Backs und Green⸗Backs, d. h. 
Ratinés mit Flamme und couleurtem Unterſchuß wurden im Laufe diefer 
Meſſe als neuer Artikel, zu Schlafröcken verwendbar, zugeführt und zu ſoli⸗ 
den Preiſen gehandelt. Düffles waren ebenfalls begehrt und haben in 
neuen Druckmuſtern allgemein befriedigt, in Folge deſſen ein eee Be⸗ 
darf in Ausſicht ſteht. Eskimos in hell und dunkelgrau blieb geſucht, da 
ſolche zu Herrenmützen und Kinderanzügen n Verwendung finden. 
Für engliſche Stoffe kann ſonach der Verlauf der Meſſe als ein befriedigen⸗ 
der bezeichnet werden. Julius Kornick. 


Frankfurt a. d. O., 6. Deeember. [Meßbericht 10.] Rauch⸗ 
waaren. Durch vermehrte Geſchäfte, welche wir aufs Neue während dieſer 
Meſſe wahrgenommen haben, gewinnt der Conſum immer mehr und mehr 
an Bedeutung. Von halb und ganz fertiger Waare war ſehr viel zugeführt 
und namentlich in fertigen Geh- und Reiſepelzen iſt es beſſer gegangen, 
als man bei den jetzigen Zeitverhältniſſen erwarten konnte. Kanin jedoch, 
welche früher in Folge der eingetretenen Mode hoch bezahlt wurden, ſind im 
Preiſe gewichen. Die hohen angelegten Preiſe auf der Londoner Herbſt⸗ 
Auction haben in Folge deſſen hier ein lebhaftes Geſchäft herbeigeführt, und 
ſind namentlich Biſam und Biber gern zu hohen Preiſen gekauft worden. 
Schuppen und Skunks ſind dagegen im Del gewichen. Nerze haben 
ebenfalls im an e wogegen amerikaniſche Zobel zu früheren 
Angeboten gehandelt wurden. Berfianer, Trieſter, Macedonjer und 
Sicilianer⸗Lammfelle find für den Conſum ſtets noch viel zu hoch im 
Preiſe und würden bei 5 0 0 Angeboten gern mehr Verwendung haben. 
Sammt⸗Jaquets mit Fehwammen⸗Futker, Skunks, Nerz⸗ oder 
Iltis⸗Beſatz find immer noch eine beiebte Damenmode, jo daß die nach 
hier eingegangenen Aufträge nicht ſofort effectuirt werden konnten. Verkäufer 
für die eee ee ction erfreuten ſich eines belangreichen Ab: 
ſatzes in Muffen, Kragen, Boas, Manchetten u. d. m. Fußdecken 2 
in n gefärbten Angora⸗Fellen erfreuten ſich in Folge ihrer bewährten 
Haltbarkeit lebhafter Beachtung. Liſſaer Kanin bilden immer noch einen 2 
iR geſuchten Artikel und werden namentlich zu Pelzfuttern gern verwendet. - 


eee 


N 


el 


ſehfutter, welche faſt ausſchließlich in Naumburg a. d. S 
els angefertigt werden, fanden zu ſoliden der 5 genügenden Abſatz. 
vorhandenen Käufer waren Kürſchner aus der Provinz, welche einen regen 
Meßverkehr bewirkten. Julius Kornick. 


Wien, 11. December. [Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſtbahnß 
betrugen in der Woche vom 1. bis 7. December 183,150 Fl., ergaben mit⸗ 
hin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme von 
33,307 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Neumarkt⸗Braunau⸗Simbach 14,385 
Fl., Mehreinnahme 4948 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Salzburg⸗Hallein 
1624 Fl., Mehreinnahme 43 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Wien⸗Kaiſer⸗ 
ebersdorf 1375 Fl., Mehreinnahme 1026 Fl. 


London, 11. December [Kaffee.] Dem „Reuter ſchen Bureau“ aus 
Rio de Janeiro vom 22. November pr. Dampfer „Duro“ zugegangenen Be⸗ 
richte melden: Cours auf London 26% D., auf Hamburg —. Preis für 
Kaffee good firſt 11,600 Reis. Verkauf ſeit Abgang letzter Poſt 64.000 
Totalexport ſeit letzter Poſt 125,500 Sack. Davon nach dem Canal 3250, 
nach Nörd⸗Curd a 15,500, nach dem Mittelmeer 20,500, nach den Vereiuigten 
Staaten von Nordameritg 83,000, nach anderen Häfen 3250, Vorrath 
210,000 Sack. Fracht nach dem Canal 36% Sh. j 


„in Weißen: 
Die 


Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn. a 
Monat November 1873 betragen (proviſoriſch ermittelt): 
aus dem r ad Vieh . . 30,540 Thlr. — Sgr. — Pf. 
us dem Güter⸗ und Vieh⸗Verkehtr 51070 5 


‚—— 0 „ 5 


Summa pro November 155,673 Thlr. 
e Einnahme pro November 1872 beträgt 
(definitiv feſtgeſtellt ) 154,364 


— er 9 1 
Mithin pro 1873 mehr 1,309 Thlr. — Sgr. Ar 
November 1873 . . 1,578,263 Thlr. — Sgr. 5 
„ „ i 58 


Mithin pro 1873 mehr 213,220 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Salle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn. 5 
Einnahmen pro Monat November 1873 betragen (proviſoriſch ermittelt): 


rahmen pro 


77 7 
VERSTEHT 


— Sgr. — Pf. 


—ͤ—— 222 San 


hme bis Ende = 


n 


nm 


aus dem Verfonen Verkehr .... ....... en... 19,820 Thlr. 
aus dem Güter und Vieh⸗Verkehnr de 53,228 „ 
J aus dem Extraordina rim e eee 


Summa pro November . .. 78,229 Thlr. 
Einnahme pro November 1872 beträgt (definitiv feſtgeſtellt) 50,181 „ 

N Mithin pro 1873 mehr 28,048 Thlr. 

Fianahme bis Ende November 1872 ne 688,134 „ 


77 stem 


.... — " 


Mithin pro 1873 mehr 340,064 Thlr 


— —— 
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und defect 32—34 Thlr. — Erbſen: of g 
Erbſen 64—66 Thlr., Futter⸗Erbſen 6 upinen: 
tend, pro 1125 Kilogramm, gelbe 45—50 —46 Thlr⸗ 


aare üb 


Breslau, 12. Dec., 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war 
Geſchäftsverkehr etwas reger, bei mäßigen Zufuhren und unveränderten 
en 


50 cher 


zreiſen. f 
Weizen feine Qualitäten mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 5 
er Notiz 


weißer 8 bis 9 Thlr., gelber 7% bis 8% Thlr., feinſte Sorte u 


ER 
oggen in ſehr feſter Haktung, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7% Thlr., 
ſte Sorte 7% Thlr. bezahlt. i 5 

G 5 r pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr., weiße 7 bis 7% 
r. bezahlt. 

ee niedrig, pr. 100 Kilogr. 4% bis 5% Thlr., feinſte Sorte über 


tiz bezahlt. 5 

gien angeboten, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 

icken gute Kauflust, pr. 100 Kilogr. 4% bis 5% Thlr. 

i , Tb gehalten, pr. 100 Kilogr. gelbe 4% bis 5 Thlr., blaug 

is 4% Thlr. \ 2 
ohnen behauptet, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. 

Mais angeboten, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 

Oelſaaten ruhiger. 

Schlaglein unverändert. 5 
Per 100 e netto i 


n Thlr., Sgr., Pf. 
1 Pf 


Schlag ⸗Leinſaat. 7 6 gs er 

| Winter-Naps.... 7 12 6 7 25 — 0 
Winter⸗Rübſen 7 10 — 7 20 — 8 — 
Sommer⸗Rübſen. 7 17 6 8 — — 8 56 — 
Leindotteer 6 1 8 7 10 — 7 25 — 


Rapskuchen behauptet, Tech 72—76 Sgr per 100 Kilogr. 
Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 96— 100 Sgr. per 50 Kilogr. 
Kleeſaat, rothe in ſeſter Haltung, neue 13—15% Thlr. pr. 50 Kilogr., 
eiße jähr. 12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr. hochfeine über Notiz bezahlt. 
Thymothee gut behauptet, 8 —11½ Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

| 48 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

* Paris, 11. December. Betreffs der Begnadigung Bazaine's oder 
Umwandlung der gegen denſelben erkannten Strafe iſt, wie die 
gence Havas“ meldet, vom Marſchall⸗Präſidenten noch keine Ent: 

eidung getroffen worden und würde eine ſolche erſt morgen zu er: 

arten ſein. 5 

Paris, 11. December. Dem „Pariſer Journal“ zufolge entſchied 

ſich der Präſident für die Nichtvollſtreckung des Todesurtheils an 

azaine. Es iſt noch ungewiß, in welche Strafe die To desſtrafe um: 

zuwandeln iſt. / 

Paris, 11. Dechr. Abends. Mae Mahon wird über das Ba: 
be zaineſche Gnadengeſuch morgen entſcheiden, ſobald die Friſt zur An⸗ 
wendung des Rechtsmittels der Reviſion abgelaufen iſt. Das Gerücht, 


N 


7 
1.19) 


Mage Mahon würde auf das Begnadigungsrecht zu Gunſten der Na: 
ktlonalverſammlung verzichten, iſt unbegründet. 

Die engliſche und die franzöſiſche Regierung ſtellen jede für ſich 
ne Enquele⸗Unterſuchung über die Umſtände bei dem Untergange des 
Schiffes „Ville de Havre“ an. 

Verſailles, 11. December. Nationalverſammlung. Der Herzog 
n Aumale bittet um weiteren Urlaub zur Uebernahme des ihm über: 
tragenen Generalcommandos des 7. Armeecorps in Beſancon. Hierauf 
vird in der Berathung der Budgetvorlage fortgefahren. 

Madrid, 10. December. Nach einem der Regierung von dem 
eral Moriones zugegangenen Telegramme ſind die Verbindungen 
it Vittoria nach einem Kampfe gegen die Carliſten wieder hergeſtellt. 
Haag, 11. Decbr. Die zweite Kammer hat das Marinebudget 
r 1874 mit Rückſicht auf den gegenwärtigen ungünſtigen Stand der 
eeſtreitkräfte, beſonders in Oſtindien, mit 37 gegen 30 Stimmen 
gelehnt. 
— 11. December. Eine an die „Times“ gerichtete Zu: 
rift des Erzbiſchofs Manning giebt dem Blatt heute Veranlaſſung 
einem Artikel hervorzuheben, daß die Reſultate der Wahlen zur 
ßiſchen Abgeordnetenkammer, ſowie die geſtrige Abſtimmung über 
Reichenſperger'ſchen Antrag ein eelatanter Beweis ſeien, daß das 


Streite auf der Seite der Regierung ſtehe. 
nd Form der Rückgabe des „Virginius“ an die Regierung der Ver⸗ 
tigten Staaten find von den Commiſſarien derſelben und der ſpani⸗ 
chen Regierung unterzeichnet worden. Danach ſoll die Auslieferung 
der noch übrigen Bemannung des „Virginius“ am nächſten Dinstag 
in Santiago erfolgen, der „Virginius“ ſelbſt aber an demſelben Tage 
an einem beliebigen anderen Hafen, jedoch mit Ausſchluß desjenigen 
von Havanna, herausgegeben werden. 
Waſhington, 11. Deebr. Die Beſtimmungen über die Zeit, den 
Ort und die Form der Rückgabe des „Virginius“ Seitens der nord⸗ 


preußiſche Volk und ſelbſt die katholiſche Bevölkerung in dem kirchlichen 


Waſhington, 11. December. Die Beſtimmungen über Zeit, Ort 


lieferung der übriggebliebenen Manni 
16. December in Santiago. 


EN 
haft des „Virginius“ erfolgt am 
Die Herausgabe des „Virginius“ erfolgt 
gleichzeitig in einem beliebigen Hafen, Havanna ausgenommen. 


Berliner Börse vom fit. December 1873. 


Wechsel- Course. Eisenbahn -Stamm - Actien. 
Amsterdam250 Fl.] 10 T.|ö 141½ bz. Divid. prof 1871 | 1872 [f. 
do. do. 2 M. 5 140 G. Aachen-Mastricht.] 35 1 4 | 331% bzG. 
Augsburg 100 Fl.] 2 M. 5 56.18 bz. Berg.-Märkische , 2 6 4 lab 
Frankf. a. M. 100 Fl.] 2 M. 4½% | — — Berlin- Anhalt. 18½ 17 4 167 bz 
Leipzig 100 Thlr.] 8 T. 5½ 99% G. do. Dresden. — 5 5 59% bz. 
London ILst.. 3 N. ai, 6.21% bz. Berlin-Görlitz ..| 0 3½% 4 100½ bz. 
Paris 300 Fres. 10 T. 5 89½ bz. Berlin-Hamburg . 10% 12 4 110 5 
betersburg 100 8R. 3 M. 1614189 1 ba. Berl, Nordbahn | — 5 6 2 bz 
Warschau 90 SR. 8 T. 6½81 ni bz, Berl.-Potsd. Magd.|14 8 4 122 b2G. 
Wien 150 Fl. . 8 T. 5 87 bz. Berlin- Stettin 975 12%, 4 10 F 
do. do, 2 M. 5 |87%B. 46. Böhm. Westbahn, 8% 5 5 3%, b2G. 
Breslau-Freib.. .| 9%, | 7% 4 105% bz 
do. neuel — |5 5 | 9714 bz. 
Fonds- und Geld- Course. Cöln-Minden 011 ½ ½ [4° 10871 
Freiw. Staats- Anleihed½%— — do. neue 5 5 5 7 bz 
Staats- Anl. 4½ Oige ir 101% ba Cuxhav. Eisenb. .| — — 6 —.— 
do. consolid. 4411057, ba. Dux-BodenbachB.| 5 15 | 345 bz.G. 
do. dige. 4 99% bz. 0. |Gal.Carl-Ludw.B.| 8½ | 7  |5 12023 b 
Staats-Schuldscheine 3½ 92 ½ G. Halle-Sorau-Gub.| 4 0 4 | 4245 bz. 
Präm.-Anleihe v. 185531511203, bz. Hannover-Altenb.| 5 5 5 48% bz 
8 Ballen 
Berliner Stadt-Oblig. . 4%½ 101%, . Kaschau-Oderbrg.| 5 5 5 | 63 bz 
&( Berliner ...... 4½ 100% G. Kronpr.Rudolphb.| 5 5 5 | 72% ba 
3) Pommersche. 3½ 81 Pz. B. ia ee 11%. 11 4 7 0 
5) Posensche 4 90% bz. G. ürk.- Posener 0 4 | 424 bz 
2 (Schlesische 3%, sh G. Magdeb.-Halberst.| 8%, | 8, 4 134½ 52.8. 
/ Kur- u. Neumärk. 4 | 95%, bz Magdeb.-Leipzig .|16 14 4 (2641, G. 
3 Pommersche. 4 | 95% G. do. Lit. B. 4 4 4 95 ½ 6, 
8 Posensche . 4 94½ B. Mainz-Ludwigsh..|11 leo 4 |160%, bz 
Al Preussische . . 4 95½ bz. Niederschl. Märk. 4 4 4.97 B. 
2) Westfäl. u. Rhein. 4 | 96% 6. Oberschl. A. u. C. 144 15% 38 190 bz. B. 
( Sächsische . 4 98 ba. do. B. 13% 13% 3½170½ G. 
Schlesische. . 4 95½ & do. D.. — | — 6 7857 
Badische Präm.-Aul. „ 1114, G. Oester.-Fr. St.-B. . 12 10 6 200% 1% 
Baierische 40% Anleihe 4 113 B. Oest. Nordwestb. .] 5 5 5 20023 ½ bz. 
Cöln Ming. Prämiensch. 39 924, bz Gd 0 0 4 d 
stpreuss, Südb.. 34% bz. 
— ——— Rechte 0O.-U. Bahn 3 6 6 [125% bz 
Kurh. 40 Thlr.-Loose 60 ½ bz. G. Reichenberg-Pard| 4½ 4½% 4½ 694% bz 
Badische 36 Fl.-Loose 38½ B. Rheinische . 10 946 4 14838 0 bz 
Braunschw. Präm.-Anl. 22% bz. Rhein-Nahe- Bahn. 0 0 4 | 26% 2.8 
Oldenburger Loose 37½ bz. B. Bab d un, 5% 105 1 40% bB. 
- Schweiz Westbhn.] 2 13]; 0% bi. 
targard- er. 4½% 4½ 4% 2 
Louisd'or 11095b2G.|Dollare 1.114, 80 N 104% l 526; 
Sovereigus 6.23 bz. FErmd. Bkn, 99%, G. W. hau-Wi * 10 = 317 
Napoleons 5, 10% bz.|Oest. Ben. 881, ba, e 2 - —.— 
Imperials 5.15%, G. Kuss. Ekn. 81% bz. Eisenbahn -Stamm-Prioritäts-Aotien 
—— Berlin-Görlitzer 6 5 5 104 G. 
f Berlin, Nordbahn — 6 5 37 bz 
Hypotheken -Certificate, BreslauWarschau] 5 5 6 21½ B. 
Kündbr. Cent.-Bod.-Cr,5 | — — Hanne ln a 0 6 | 627% bzB. 
künd, 5 72005 ½ bz. 1 over-Alt 5 5 70% bz. 
e cd e le. e KonlfurtFaikenb.| ½ 5 f 70570. 
do. 0 do. 4½ 971% bz Märkisch-Posener| 1%. | 0 5 | 70bz 
Unk.H.d,Pr.Bd,-Crd-B,6 | 08 bz. Magdeb.-Halberst.| 3, 9 54/10 % baG. 
III. Em. do. 5 95%, b 0. Lit. O.] — 5 021, bz. 
Ka Sehen des | Bi bar Ostpr. Saban |0 6 69 bee 
Hyp.Antb.Nord-C.-C.B./5 101½ baz N 58 . 5 5 5 18% bz 
Pomm. Hypoth.-Briefelö 100 Pz. echte(}.-U,-Balın] 5 6 5 125 ½ br 
Goth. Prüm... I. Em. s 104 ½ bz Rum, (40% Einz.)) — — 8 82 92.6. 
do. do. II. Em. 103 b. Saal- Bahn — 5 66 4% b 
Meininger Präm.-Pfab.\4 | 89 ¼ bz. G. 
Oest. Silberpfandbr. . 6 — — B 1 
a 99 ank- und Industrie-Papiere. 
en 4 100 bz. G. e = 91 5 90 0 920. 
5 10 e g. Deut. Hand. — 5 38 bz. 
dd eee | [Berner Bank. 15 [1a 1a | a8 26 
Wiener Silberpfandbr.5½ — — Berl. Bankverein. 10 5 | 91 52.0 
Berl, Kassen-Ver. |122/; 290% |4 300 C. 
— — — Berl Handelg- Ges. 12% 1½ 4 126 bz 
Ausländische Fonds. Berl Eomb. Bank. 5 1½ |5 42 b26 
Oest, Silberrento, . „Als, 05% bz. Berl,Makler-Bank 25%, |I11 ° 14 | — — 
do. Pap! 1% 61% pr, Berl. Prod. Mall. B — 8½ 6 01 ½ bz. 
0 apierrente 4 ½ 61 ½ bz. G 7 2 |2 3725 
AR 8 0 on Berl, Wechslerbk. 12 0 5 47 bz 
%, Lott.-Anl, v. 60.5 93 bz.G, AR 
do, üder Präm.-Anl. 4 ba el. bz. G Bl 5 8½% 82% 4 fie b2G, 
Karies eo 47 > resl. Disc-Bank 
ee 16940 Bein BESSERE, 50 10 4 | 25 bak. 
Russ, Präm.-Anlı v. 646 188% bz RES Handels. A| N rd, 54 <= 
5 13 > Bresl,Maklerbank| — 130 5 177½ bz & 
much ee e e -- 2 8 0 
Russ.-Pol, Schatz- Obl./4 | 73 G. 1 En 9 bz 
Poln. Pfandbr. III. Em. 4 | 131, G. Bresl, Wechslerb. 12 [12 0 
> ianid..P 167 6 Centrälb. f. Genos. 12 14 4 67 ½ ba 
Poln, Liquid.-Pfandbr.4 | 64%, G. 1 b. 
Amerik,6% Anl, p. 1883 6 98 8. N 10% 1% 5 5 
0 f % bi e 3.85 
do. 80 er 10840 Be Darmst, Oreditbk.it5 s 14 11686); br, 
Französische Rente . 6 924 . Darmst. Zettelbk.| 8 7 4 |108B, 
1 neue 5% Anleiheſß | 59% ba. G. Bead Bunk 875 1 45 84 5 0 
tal, Tabak-Oblig. . . 6 2½ st. b⸗ x f 1 285. 
We 8 i Tl F 0 Deutsche Unjonsb.11½% | 9% 4 744 520. 
Rumänische Anleihe 8 | 997, bz. G Disc.-Com.-A., . 24 27 4 187 ½% 80 ½ b. 
Türkische Anleihe . 6 444% bz. Genossensch.-Buk 10% 10% fr. 108 G. 
Ung 50 St. Eisenb.Anl. 6 71% ba. G. dp acnun dat 1 1 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — örli Be 85 
Finnische 10 Thür. Loose 9%, 6. Sole re ne 95 19% 1 DS bro. 
— —— ́ͤ w —— ud ne 12¼ 13% 4 145 % bz 
R 3 do. Vereins-B,|1]} 13 4 122 U. 
„Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen. | nero, do, 64%, , 4 [102% 0 
155 li vos . 305 624 85 do. Disc-Bk| — 5 4 616. 
. „t. 8/46 (% 85 . Hessische Bank“ — |6% 645% bz 
do. do. VI. 4½ 09% bz. B. Königsb. do, 1 95 4 1160 
BO pr erdbahnſs 104 f 6. Law. B. Kwilecki|ld — 4 60.5. 
e en 5 1998 Leip; ee 1 Is 6 150 6 
75 „„ 18. uxemburger do. 12 2 23 bz 
a Litt. D. 4½ 98%, 6. Magdeburger do. 54), 5% 4 105 520 
905 ER 8: 40 98% 85 Meininger do. 12 12 4 118 bz 
j 55 5 46 va G. Moldauer Lds. Bk. 6 4 4 138 
Cöln-Minden . . . IIIA“ 91 8 Ndrschl. Cass 3 1 
. 1 env. 12 16 4 | 161, b2G 
5 49. 4½ 100% bz. Nordd. Grunder. B.] 8 13% 5 83 20 
55 9 1 915 bz. Oberlausitzer Bk. 10 8% 4 | 76 erbzG, 
Halle-Sorau-Guben 98 5 100%, br. nr u 181 5 0 e 
klangovor altendeken.4½ — — Ostd.Produet. Bk.“ — | 81%, 1 20 B. 
10 17 9 4 5 lol B. Posener Bank 6% 6% 5 106700. 
eee 5 4 193%, ba Pos.Pr.-Wechsl.B.| — |8 4 | 40, 
a0. Se 4 [94 8. Preuss. Bank-Aet. 12%10 1% |4 11991, bz 
Gpersehler A 0, u 5 088 0d 0 14 15 ih 73520. 
7 ae ie r. Cent.-Bod,-Cr. 953 960 120 % bz 
do. B 2 2 2 4 120 %½ 
Ben Pr. Credit-Anstaltll — [24 s | 50 bz.C. 
a! Prov. Wechsl. Bk. — 1% 4 | 86% C. 
N Sächs. B. 600% 1.8.10 12 145% bz 
0 15 .. Ben an d 11 10 1 use 
e chles. Bank-Ver. 12 ! 3½ bzB. 
4% .. Schl. Gentralbank| — 13 4 
2 175 ad 5 10 6 e — 0 5 91½ beg. 
„ . Thüringer Bank .| 9 14 6 103 vzG, 
9056100 a e 1½ 00 6. Ver.-Bk. Quistorp|j5 19 4 1876. 
San erb. (Wilh.) 4,91 6. Weimar, Bank . .| 7 8 fr, 100 / bz 
405 N 46 — — Wiener Unionbk, 16%, 5 4 65 % B. 
do. „ „ 5 103 bz. Baugess. Plessner, II 14 5 | 76% bz 
55 e e 4 89% G. N EEE 104, 11½ 5 9 0 8705 
do 0. Em. 4½% | 999, G. D. Eisenbahnb -G. — 0 5 36½ etb2G, 
do. 40. III. Em 4 90% G. do.Reichs-uCo.-E| — | 73, |5 95½ b26. 
Ndrsehl, Zwgb. Lit. C. 5“ — _ Märk. Schl. Msch. G. — |0 5 26 528. 
do. do. do. D. — — Nordd.Papierfabr.] Silo | 8 5 | 79 bzB 
Baue 1 % 101% 6, Westend, Com,-G.|16 17 — 15 bz. 
echte Oder-Ufer-B, 5 102 . ; 
Schlesw. Eisenbahn, 40 98% B Pr.Hyp.-Vers.-Act, 12 16% 4 [121% bzB, 
2 Bars Schl. Feuervers, 20 17% 4 [118 8, 
Chemnitz-Komotau . 5 | 88%, G. Donnersmarkhüt.“ — — 5 59 bz. 
Dux-Bodenbach. . . 5 | 83%, B. Königs- u. Laura. 12½ 29 5 161% ba, 
Prag- Dunk 5 | 71% bz. B Lauchhammer 7 9 6 | 16%, b2G 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn, 5 en B, Marienhütte....| — 4 5 DA b2G 
2 o. do. neue 5 g Minerva 0 — 24%, bz 
Kaschau-Oderberg . 5 | 76% baB. Moritzhütts . — | — 5 | 60%. 
Ung. Nordostbahn . 5 | 61% bz. G Oschl Eisenwerk.“ — 11 5 34% bzG 
e N 5 12 Reden hütte. — 10 6 880 82 
emberg Czernowitz 5 2. Schl. Kol — 29 5 8 520. 
Bee e, eee e e 
do. do, 11.5 65, G. do. St.-Pr.-Aet.] 6 8 4½ 95%, bz 
Mährische Grenzbahn 6 74½ bz. B. Tarnowitz. Bergb,| 9 20 5 1202, bz 
Mähr,-Schl.Centralbhn,|5 ° | 44 Pz. B. Vorwärtshütte . |, — 8 5 64 ba 
Kronpr. Rudolph-Bahn)5 | 841% et. bz. B Tree ah 
Oesterr.-Französische.|3 306% bz. Baltischer Lloyd. 10 0 6 43 . 
do. d 5 In Bres!. Bierbrauer,| 7 — 56 34 ba 
o. neues 289 ½ bz. 0 
do. an Stantsbahn 3. 46 be. Br an er e ee 
O. neuss 3 247 ½ bz. G. 0. ver. Oelfabr.“ — 2 ae 
do. Obligationen, .|ö 85% bz. Erdm, Spinnerei. — 8 5 656% bzG. 
Warschau-Wien II. 5 | 96%, B. A nsenb..E: 0 2 5 9000 
do. III.. 595% 6. ollm'sWag.-Fab — 3 50.6. 
5 IV. . 5 9502 O. Schl. Eisenb. B. 6 14 5 917 bzB 
s Schles, Leinenind.|10 9 5 964% bz. G. 
S. Aet. Br. (Scholtz) 9 — 6 | 3646. 
5 8 do, Porzellan — 7 4 | 80 52 
Bank-Discont 5 pr. Ct, Schl. Tuchfabrik|11 — 4 | 28 bzG. 
Lombard-Zinsfuss 6 pr. Et. do,Wagenb.-Anst| — |9 4 | 33% 6. 
Schl.Wollw.-Fabr.| — 10 4 | 32 526. 
* * 
che Courſe und Börſennachrichten. 


Leber 


Frankfurt a. M., 1 
caurſe.] Londoner Wechſel 118%. 


Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 5 
1. December, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 


Pariſer do 93%. 


Franzoſen!) 353. Heſſ. Ludwigsb. 160%. Böhmiſche 


barden!) 180, 


Wiener do. 103%. 
Weſtbahn 236. Lom⸗ 


Galizier 241. Eliſabethbahn 2374. Nordweſtbahn 211. 


a zu 25 Stck. a 7 Sgr. bis 2 Thlr., 


Elbthalbahn —. do. Prioritäten —. Oregon 17%, 
Ruſſ. Bodeneredit 87%. Ruſſen 1872 94%. Silberrente 65%. Papierrente 
1860er Looſe 93. 1864er Looſe 145%. Ungarlodſe —. Raab⸗ 
Grazer 78%. Amerikaner de 1882 97%. Darmſtädter Bankverein 41974. 
Deutſch⸗öſterr. 9112. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 91. Brüſſeler Bank 108. 
Berl. Bankperein 92%. Frankf. Bankverein 96. do. Wechslerbank 83. 
Nationalbank 1039. Meininger Bank 115%. Hahn Cffectenbant 122%. Con⸗ 
1 956. Südd. Immobilien⸗Geſellſchaft —. Hibernia 1064. 1854er 
doſe —. : 
per medio reſp. per ultimo. 

Rockford 26%. Oberheſſiſche Eiſenbahn 77%. 
1854er Looſe —. 8 ; 

Schluß feſt, Speculationswerthe belebt, Bahnen ſtill, Bergwerke, ausge⸗ 
nommen Dortmunder, beſſer. BEE 8 5 
5 Nach Schluß der Börſe: Creditactien 247%, Franzoſen 352%, Lom⸗ 

arden —. 

Frankfurt a. M., 11. December, Abends. [Effecten⸗Societät.] 
Credit⸗Actien 247%. Franzoſen 353%. Galizier 240. Lombarden 180%. 
Silberrente Oberheſſen — Propinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft 91%. 
Cliſabethbahn 208 Hahn'ſche Effectenbank 122%. Deutſch⸗öſterr. Bank —. 

ankactien —. Continental —. Frankfurter Wechslerbank —. Meininger 
Bank 115%. Darmſtädter Bank 41844, Joſephsbahn — ungar. Looſe — 
1860er Looſe —. — Feſt. 5 +4 ; 

Dresden, 11. December, Nachmittags 2 Uhr. Eredit 142. Lombar⸗ 
ven 103. Silberrente 65%. Sächſiſche Creditbank 75. Sächſiſche Bank 
(alte) 146. do. (junge) 142%. Leipziger Credit 148. Dresdener Bank 91 fg. 
do. Wechslerbank 73½. do. Handelsbank 67. Sächſiſcher Bankverein 71%. 
Oeſterr. Noten 88%. Lauchhammer — Sehr feſt. 

Hamburg, 11. December, Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
Staats⸗Präm.⸗Anleihe 105%. Silberrente 65%. Oeſterreich. Creditactien 
211%. dito. 1860er Looſe 92½. Nordweſtbahn 452. Franzoſen 755. 
Lombarden 385. Italieniſche Rente —. Vereinsbank 1224. Laura: 
hütte 160. Commerzbank 924%. dto. II. Emiſ. —. Norddeutſche Bank 144. 
Provinzial⸗Disconto⸗Bauk 90. Anglo⸗deutſche Bank 65. dio. neue 
77%. Däniſche Landmannbank —. Dortmunder Union 34. Wiener Union⸗ 
bank —. 64er Auf. Prämien⸗Anleihe —. 66 er Ruf) Prämien⸗Anleihe —. 
Amerikaner de 1882 93%. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 151%. Rhein. Eiſenbahn⸗ 
Sale fe 148%. Bergiſch⸗Märkiſche 111. Disconto 3% pCt. — 
Schluß feſt. 

Hamburg, 11. Dechr. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen loco ruh 100 
auf Termine ſtill Weizen pr. 126pfd. pr. December pr. 1000 Kilo 
netto 236. Br., 235 Gld., pr. December⸗Januar pr. 1000 Kilo netto 236 
Br., 235 Gd., pr. Januar⸗Febr. pr. 1000 Kilo netto 239 Br., 237 Gp., pr: 
April⸗Mai pr. 1000 Kilo netto 261 Br., 260 Gd. — Roggen pr. December 
1000 Kilo netto 196, Br., 195 Gd., pr. December⸗Januar 1000 Kilo netto 
195 Br., 194 Gd., pr. Jan Februar 1000 Kilo netto 195 Br., 194 Gd., pr. 
April⸗Mai 1000 Kilo netto 196 Br., 194 Gd. — Hafer und Gerſte ſtill. — 
Rüböl behauptet, loco und pr. Dechr. 62, pr. Mai pr. 200 Pfd. 65%. — 
Spiritus ruhig, pr. December pr. 100 Liter 100% 55½, pr. Deebr.⸗Januar, 
pr. Januar⸗Februar und pr. April⸗Mai 54. Kaffee ſehr feſt; Umſaß 2000 
Sack. Petroleum behauptet, Standard white loco 13, 50 Br., 13, 40 Gy., pr. 
December 13, 40 Gd., pr. Januar⸗März 13, 60 Gd. — Wetter; Neblig. 

Hamburg, 11. December. (Abendbörſe.] 8 Uhr 30 Min. Oeſterr. 
Silberrente 65%. Amerikaner 93%. Italiener —. Lombarden 386, 50. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 212, 25. Oeſterr. Staatsbahn 757, —. Oeſterr. Nord⸗ 
weitbahn 452 Br. Anglo-⸗Deutſche Bank 64%, junge —. Hamb. Commerz⸗ 
u. Disc.⸗Bank —. Rhein. Eiſenbahn⸗St.⸗Actien 148. Bergiſch⸗Märkiſche 111,25. 
Köln⸗Mindener 151 Br. Laurahütte 161%. Dortmunder Union 85, Nord⸗ 
deutſche —. Feſt, aber ſtill. e 

iverpool, II. December, Vormittags. [Baum wolle.] 1 0 OSRE NE) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 2000 B.,, 
amerikaniſche. , 
Glasgow, II. December. Roheiſen. 
105 Sh. — 5 0 f 5 

Amſterdam, II. December, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 

m aa Schlußbekicht. Roggen loco —, pr Marz 240 , pr. Mai 11 15 

utwerpen, II. Decbr. Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemar a] 
(Schlußbericht). Weizen ruhig, däniſcher 37. Roggen beſſer, Petersburg 
25%. Hafer unverändert. Gerſte behauptet. ee 

Antwerpen, II. Dechr. [Petroleum⸗Markt.] (Schlußbericht.) Raffi⸗ 
nirtes, Type weiß, loco und pr. Decbr. 32 bez. und Br., pr. Januar 33 
Br., pr. Februar 33 ½ bez. u. Br., pr. März 34 bez. u. Br. Weichend. 

Bremen, 11. December. Petroleum ſeſt, Standard white loco zu 13 
Mk. 60 Pf. Käufer. 


EEC ²˙ =D ac or Urea de r 7 
att.] Perſonalveränderungen. Dem 


Ereditactien 0 248. 3 


Dortmunder Union 8347. 


Mixed numbers warrants 


[Juſtiz⸗Miniſterial⸗Bl ; 
Friedensrichter Breidthardt in Wiehl iſt eine etatsmäßige Richterſtelle bei 
dem Landgericht in Aachen, und dem Friedensrichter Pape in Eupen eine 
etatsmäßige Richterſtelle bei dem Landgericht in Düſſeldorf verliehen. — 
Der Kreisgerichts-Rath Hartmann in Conitz iſt vom 1. März 1874 ab mit 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Der als Stadt: und Kreisrichter an das 
Stadt⸗ und Kreisgericht in Magdeburg verſetzte Kreisrichter Saran in 
Potsdani iſt zum Stadk⸗ und Kreisgerichts-Rath ernannt. Der Streisgerichts- 
Rath Franke in Pleſchen iſt an das Kreisgericht in Preuß. Stargardt mit 
der Function als Dirigent der Gerichts-Deputation in Berent verſeßt. Dem 
Kreisrichter Mohr in Graudenz iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſte vom 1. December d. IJ. ab ertheilt. Der Amtsrichter Kohl⸗ 
mann in Reinbeck iſt geſtorben. Zu Kreisrichtern ſind ernannt: der Ge⸗ 
richts-Aſſeſſor Thümmel bei dem Kreisgericht in Merſeburg, mit der Function 
als Gerichts⸗Commiſſarius in Lauchſtedt, der Gerichts-Aſſeſſor Maurach bei 
dem Kreisgericht in Wehlau, und der Gerichts⸗Aſſeſſor Reche bei dem Kreis⸗ 
gericht in Löwenberg, mit der Function als Gerichts⸗Commiſſarius in Lieben: 
thal. — Dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Kneuſel bei dem Appella⸗ 
tionsgericht in Ratibor iſt die nachgeſuchte Entlaſſung von ſeinen Aemtern 
vom J. Januar 1874 ab ertheilt und zugleich der Rothe Adler⸗Orden IV. 
Klaſſe verliehen; dem Advokaten und Notar Böſche in Stickhauſen iſt die 
Verlegung ſeines Wohnſitzes nach Wittmund geſtattet. — Den Gerichts⸗ 
Aſſeſſoren Kramm, Förſter und De Firnhaber it behufs Uebertritts 
zur Staatseiſenbahn-⸗Verwaltung die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗ 
dienſte ertheilt; der Gerichts-Aſſeſſor Tetzlaff iſt aus dem Departement des 
Appellations⸗Gerichts zu Breslau in den Bezirk des Appellations⸗Gerichts 
zu Marienwerder verſetzt. Der Friedensrichter Dilthey in Buſendorf 
(Deutſch⸗Lothringen) iſt als Gerichts-Aſſeſſor in den Preußiſchen Juſtizdienſt 
wieder aufgenommen. Zu Gerichts⸗Aſſeſſoren ſind ernannt: der Referen⸗ 
darius Werren im Bezirk des Appellationsgerichts zu Wiesbaden, und 
der Referendar v. Altenbockum im Bezirk des Appellationsgerichts zu 
Caſſel. Dem Stadtg.⸗Secretär Mann in Berlin iſt bei ſeiner Penſtonirung 
der Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen, und dem Kreisgerichts⸗Kaſſen⸗ 
Aſſiſtenten Schwartz in Ratibor aus gleicher Veranlaſſung der Titel Kanzlei⸗ 
Seeretär beigelegt. 


Die längſt erwarteten echten 


„Stadt-Thealer. Saba = Gigarren San en 


„A chenbrödel“ oder: „Der glas Original⸗Baſt⸗Packeten zu 250 Stück 
ſerne Pantoffel.“ Zaubermärchen zum Preiſe pro Mille 20 Thlr. ſind 


angekommen. Dieſes den Herren Re⸗ 
flectanten zur c [8805] 

9105105 empfehle ich als ſehr preis- 
werth: 


Havanng⸗Cigarren, 
a Mille 18, 20, 25, 30 und 35 Thlr. 
Manilla⸗Cigarren à Mille 20 Thlr. 
Blytar⸗Java à Mille 15 u. 16 Thlr. 
Hapanna⸗Ausſchuß à Mille 13 Thlr. 
Ambalemg⸗Cigarren 5 Mille 10 Thlr. 
Braſil, Pfälzer à Mille 6 u. 8 Thlr. 


A. Gonschior, Ber 23. 


mit Geſang und Tanz in 6 Bildern 
nach dem gleichnamigen Märchen 
bearbeitet von C. A. Görner. Muſik 
von Kapellmeiſter E. Stiegmann. 


Praktiſches Weihnachtsgeſchenk! 
Vorzügliche Cigarren 
in eleganten Kiſtchen 
zu 50 Stck. & 15 Sgr. bis 4 Thlr. 
empfiehlt das Cigarren⸗Imp.⸗Geſch. bon 
Siegfried Heymann, 
15604] Schmiedebrücke 67. 


Echt Astrachaner Caviar, 


ger und großkörnig, offerirt in Gebinden jeder beliebigen Größe A % Klo. 
rutto⸗Gbd. 1% Thlr. . 8 22500 
A. Jurasky in Myslowitz. 4 


— Am ’«‚-k̃— ͥ ———— | 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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